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Structurnl InvcsHgnUons cl Collembolan communltlcs nt the Hrub;9' Jesenfk -
Mountains (CzCChosIOvalda) 

A programme to r InvcsttgaUng the struclure of Collembolan communitlcs of cen­
tral euro penn mountains Is based on a general cntaloguc cf "habltat-groups" . Withln 
the Hrub:9' Jesenfk Mountalns there are dlsccrncd thc communitles cl 22 habltnl ­
groups. For descrlptlon the analysis cf specles aftlnlty. population denslty, spec1es 
dIverslty, dominance slruclurc ond structural balance are used. Special attention 
Is paied to the zoogcographlcal structure ot thc CoUembola.n communltles Investl­
gated (sec nlso thc summary) . 

Im Rahmen eines langfristigen Untersuchungsprogrammes a n der Collem­
bolen-Fauna des zentrJ.lcuropäischen Gebirgsraumes berichtet die vorliegende 
Arbeit über strultturelle, Untersuchungen an den Collembolen-Gemeinschaften 
des Hl'uby ] esenik-G('birges (Altvatergebirge, tSSR). dem östlichen Abschnitt 
des Gebirgszuges der Sudetell. Ober die Apterygotenfauna d ieses Gebietes li e­
gen bere its einige Arbeiten von (SCHUBERT, 1933, 1931; DUNGER. 1970 a, 
1977 a). a uf die hinsichtlich der Einzelheiten zur Artenliste (vgl. Anhang) und 
tier geographischen Schilderung des Untersudlungsgebietes verwiesen werden 
kan n. Ocr fortgeschrittene faunistische Erforschungsstand einerseits und die 
ubersichtliche und naturnahe Gliederung dieses Gebirges in ökogeographische 
Regionen andererseits machen die j eseniky zu einern besonders geeigneten 
Objekt für strukturelle Untersuchungen an den Gemeinschaften der Collem­
bolen. 

Die hier mitgeteilten Ergebnisse wurden ermögliCht durCh die freundschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen dem Museum !Ur Naturkunde Cörlitz - ForsChungsstelle -
und dem S lezs ke Muzeum opava/CSSR, Der Autor dankt insbesondere den Herren 
Dr . Zden~k 'resal', Opnva, und Dr, Joset Rusek, Prag, tut' vielfältige Hllte, Unter­
stützung: und fael\lichen Austausch. 
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1. Zönotopgliederung 

Basale zönotischc Einheiten (Synusien), speziell von Mikroarthropoden des 
Bodens, können nur dann erfafjt werden, wenn man das Prinzip der maxima­
len räumlichen und zeitli chen Homogenität der Probeneinheitcn - untcl' Beach­
tung des Minimalarcals - befolgt (DUNG ER, 1975 a). Diesc Voraussetzungen 
lassen sich bci intcnsivcn, eng räumig ausgeführten soziologischen Untersuchun­
gen relativ gut einhalten (z. B, DUNG ER, 1968; LEBRUN, 1971). Bei dcr Erar­
l"'ci tung cines Überblickes über die Boden-Zoozönosen eines weiteren Gebie­
I<,s (z. B. CASSAGNAU, 1961; NOSEI<, 1967) wird es dagegen wesentlich 
schwieriger, die notwendige Homogenität (und damit Gleichwertigkeit) der 
Probeneinheitcn zu sichern. Wenn aber die Wahl der Proben einheiten nicht der 
tatsächlichen Gliederung der Zönotope des Gebietes entspricht. kann keine 
Form der nachfolgenden Bearbeitung das Ziel einer realen Darstellung de r 
Zönosen des Gebietes erreichen. Das Problem der Zönotopgliederung als Basis 
fur strukturelle Untersuchungen an Dodcntiergemcinschaften soll daher den 
Ausgangspunkt der hier vorgelegten Betrachtungen bi lden. 

Das erste Ziel dieser Arbeit mu1j also dari n bestehen, für die Entnahme und 
!lach folgende Bearbeitung der Proben in sich möglichst homogene Zönotope der 
Collembolen-Gemeinschaften abzugrenzen. Hierfür sind solche Faktoren auszu­
werten, von denen die St ruktur und Dynamik der Tiergemeinsdmften in ho­
hem Ma6e abhängen. Als solche bezeichnet SCHWERDTFEGER (1975) die .. de­
terminative Situation der Lebensstätte" und di e .. formativen Prozesse" der Le­
bensgemeinschaft. Während die formativen Prozesse (Mobilität, Konkurrenz, 
Interferenz, Opponenz) nur in besonders günstigen Fä llen a ls heuris tisches 
Hilfsmittel in Betracht kommen, bietet sich die Untersuchung der determinati­
\'cn Situation in hohem MaUe hierfür an. 

Die Gesamtheit der Gegegenheiten, welche die Ansprüche der Mikroarthro­
poden eines Zönotops el"füllcn, d. h. die determinative Situation als Ganzes. 
J.;ann wiederum nur in glücklichen Ausnahmefällen ana lysiert werden. Der je· 
weils mögliche Arbeitsaufwand zwingt in der Regel zu einc r Begrenzung auf 
~:olche Faktoren, die gut ana lysierbal' sind und denen e ine hohe determinative 
Bedeutung zugebilligt werden kann, Eine auf diese Weise vorgenommene 
Zönotopgliederung hat folglich den Charakter einer Arbeitshypothese zur Auf· 
klärung der Verreilung einer Tiergruppe und der sie vorrangig bedingenden 
Faktoren. Der Wahrheitsgehal t dieser Gl'undhypothese, besonders die Richtig· 
keit der Auswahl der .. de terminativen Faktoren", wird am Ergebnis der Glie­
rlerung der Tiergemeinsch<.lften zu prüfen se in. 

Die Auswahl der Faktoren. nach denen die Zönotopgliederung vorgenom­
r.lcn werden soll. ist in erster Linie von den bekannten Ansprüchen der unter­
~uchten Tiergruppe, daneben aber auch von den regionalen Gegebenhei ten und 
licm Ziel dcr Untersuchungen abhängig. Von den so abgegrenzten Zönotopen 
ist nicht zu erwarten, daU sie jeweils Habitate konkreter Synusien sind. Sie 
sollen daher als .. Habitat-Gruppe'" bezeichnet werden, um ihren vorläufigen 
und erwartungsg<'mäfj nicht homogenen Status zu betonen. Dementsprechend 
kann den sie bewohnenden Tiergemeillschaften auch kein definicrter, einheit­
licher sozi9logischcl' Rang zugesprochen werdcn. Eine solche Auss~gc wird 
uuch nicht als Ziel der vorliegenden Arbeit angestrebt. Es werden dIe Erfah· 
rungen aus einer gröfjeren Anzahl ähnlicher Untersuchungen nötig sein, um 
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eine stichhal tige Gliederung der Collembolen-Gemeinschaften der zentraleuro­
päischen Gebirge aufstellen zu können. 

Nach dem oben Gesagten besteht die Aufgabe der Zönotopgliederung des Un­
tcrsuch ungsgebietes del' Jeseniky zum Studium der Collembolengemeinschaften 
da rin. einen Katalog der wesentlichen in Betracht kommenden Habita t-Gruppen 
aufzustellen. Methodische Ansatzpunkte hierfür finden sich u. a. bei FRIESE, 
MÜLLER, DUNG ER, HEMPEL & KLAUSNITZER, 1973; sie bedürfen jedoch 
der spezifischen Ergänzung und Auswahl. Um die envünschte Übersichtlichkeit 
und Handhabbarkeit zu erreichen. wi rd der hier zugrundegelegte Katalog der 
Habitatgruppen a uf lediglich drei determinative Hauptfaktoren gegründet: die 
Höhenstufen. die Vegetation und die Substrate. 

1.1. H ö h e n s t u f e n . Das Untersuchungsgebiet umfafjt Höhenstufen zwi­
schen etwa 600 und 1500 m über NN. Es ist zu erwarten, daJj diese Unterschie­
de insbesondere über die Wirkung klimatischer Faktoren einen wesentlichen 
f.influlj auf die Lebensfähigkeit, die Dauer der aktiven Perioden im J ahl'esab­
lauf und das I<onkurrenzvcrhalten del' Collembolen ausüben. Unterschieden 
werden: 

- subalpine Region: 

- obere montane Region: 
- untere montane Region: 

1300 bis 1500 m über NN. 
1000 bis 1300 m über NN. 

600 bis 1000 m über NN. 

Mögliche Untergliederungen könnten Geländeform, Neigung und Exposition 
betreffen. Sie werden hier nicht berücksichtigt, da sie sich in der Regel in be­
!.timmten Konstellationen der Vegetation oder/und des Substrates a usdrücken. 

1.2. V e g eta t ion. Die Vegetation beeinfluljt die Collcmbolen-Gemein­
schaft vor allem durch die Qualität und Quan tität der produzierten organischen 
Substanz (Nahrung). durch dic von lebenden und totcn Pflanzen teilen gebildete 
Raumstruktur und durch dic Beeinflussung der klimatischen Faktoren des Ha­
bitates. Dies bedeutet. daJj für die hiet· wesentliche Kennzeichnung die phäno­
T'lcnologische Ausprägung der Vegetation den Vorrang vor der phytosoziologi­
schen Einordnung haben kann. Es wird also nicht eine Inventarisation der Co!­
lcmbolen-Gemcinschaften in vom Vegetationskundler vorgegebenen Einheiten 
angestrebt. wenngleich sich aus der Summe der Faktoren zwanglos eine weit­
gehende Übereinstimmung ergeben wird. Aus der Sicht ihrer edaphischen Wir­
hung können grundsätzlich getrennt werden: 

- offene Habi tate: Matten. Fluren, Wiesen 
- Waldhabitate : Latschen-Bestände, Wäldcr, Forsten einschlie.fllich der Säume 

Eine weitere Grundgliederung der Vegetation ergibt sich im wesentlichen aus 
der Höhenstufung : 

- - subalpine Vegetation: subalpine Matten und Felsfluren sowie Latschen-Be­
stände; entspricht der subalpinen Region 

- Hochstaudenfluren; vorwiegend im Grenzbereich zwischen suba lpiner und 
oberer montaner Region entwickelt 
Bergfichtenwälder in der oberen montanen Region und offene Habitate die­
ser Stufe 
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- Buchen-Tannenwäldcr in der untercn montancn Region und offene Habitate 
diese l' Stufe 

Oie vielfältigen weitergehenden Untergliederungsmöglichkeiten decken sich 
in wesentlidlen Teilen mit der Substratform. 

1.3. Sub s t ra t. Das Substrat bczeichnet das Material, aus dem de r Boden 
oder Untergrund des Habi tates besteht. Dieser Begriff wird hier also weiter 
a ls in der Bodenkunde üblich gefa6t, in dem Sinn, daij auch totes oder leben­
ors Holz als Substrat dienen kann. In erster Linie gestaltet das Substrat durch 
se ine Körnungsart die Struk tur der .. Porosphäre" des Bodens und seiner An­
hangsgeb ilde. Der aktuelle Wassergehalt des Substrates oder dessen Dynamik 
bestimmen den Hydromol'phiegrad. Die geodlcmische Beschaffenheit des Mutter­
gesteins hat für Bodenal'th ropoden in der Regel nur insoweit Einflufj. als Eigen­
schaften der Struktur des Mikroklimas und der Vegetation hiervon abhängen. 
Schl iefjlich sind Anteil und Qualitä t der organischen Substanz im Substra t von 
unmittelbarem Einflufj auf die Entwicklung von Bodenarthropoden. speziell 
der Collembolen. Die besonderen Verhältnisse des Untersuchungsgebietes er­
möglidlen es. ein ige der genannten Substratfaktorcn unberücksichtigt zu las­
sen oder auf wenige bzw. a lternative Qualitä lsll1el'kmale einzuschränken. 

Nach der minera li schen Zusam mensetzung der Gesteine der ] eseniky ver­
c!ient ledigl ich der mitteldevollische Kalk bzw. Marmor. der streifenartig im 
no rdwestlidlen Randgebiet zutage tritt. eine besondere Behandlung, Tm übri­
gen wird zwischen den vorwiegenden Gneisen und den zusätzlich auftretenden 
Quarziten. Phylliten und Schiefe rn nicht unterschieden. 

Der Katalog berücksichtigt daher : 

- ka lkfrcie bzw. kalkannc Gcstcine (= _Gneise-) 
- I{alkgesteine 

Der Gehalt an organischer Substanz und die Humusform gehören zu den 
wesentlichsten Qualifikatoren für Habitate der Mikroarthropoden des Bodens, 
Dei näherer Prüfung zeigt es sich jedoch. dafj die hier zu treffenden generali­
sierenden Kombinationen mit den bereits ausgeschiedenen Höhcnstufen und 
Vegetationsgliederungen zusammenfallen. Da rcine Mineralböden im Untcr­
suchungsgebiet keine Rolle spielen und die Proben nicht tiefer als 5 (bis 10) cm 
~nter der Oberfläche entnommen wurden. bleibt hier auch die Gl iederung des 
Humusprofils ohne ausdrückliche Erwähnung (als inhärente Mcrkmalskombi­
:1ation). Lediglich für subalpinc Pinus mugo-Sestünde wird die Bodcniluflagc 
(Moosschicht) gesondcrt ausgewcrtet. um einen möglichst aussagefäh igen An­
!laltspunkt zur Rolle der horizontalen Schichtung (Stratifikation) zu gewinnen, 
Als wichtiger Qualifikator bleibt somit der Wasscrhaushalt der Böden. In Kom­
bination mi t dem Gehalt an organisdler Substanz werden unterschieden: 

Bodeneigene Habitate 
a, Böden mit normalem Wasserhaushalt (ünhydromorphe Böden); Mineral~ 

böden mi t Humusauflagc 
b. Feuch thab itate; ständig feuchte Böden bzw. Bodenauflagen in unmittelba­

rer Gewässernähe, auf Ricselfluren. an Quellenhängen 
c. Moore; Habitate in aktiven Hochmooren a ller Höhenstufen 
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Bodenferne Habitate 

d. Felsen; gering mächtige Mineral- und HumusansammlungeIl auf freistehen­
dem Felsen, d. h. ohne zusammenhängende Rohbodenbildung 

e. Moosauflage auf Böden mit normalem Wasserhaushalt 

f. Holz; Besiedlung von Flechten-, Rinden- lind I-Iolzsubstanz an lebenden 
und abgestorbenen Bäumen sowie Stubben mindestens 20 cm über dem 
Boden 

Die vorstehenden Überlegungen fühl'cn, wie in Abb. 1 übers ichtlidt zusam­
menges tellt, zu insgesamt 22 Habitat-Gruppcn, d ie für die Collcmbolen-Ge­
meinschaften dcr ] eseniky gesondcrt zu bctrachten sind. Hicrzu sei noch an­
~emerkt. daJj alle Habitate, die eincn intensiven Eingriff des Menschen er­
kennen lassen, aus de r Betrachtung ausgeschlossen wurden. 

subalpine ---I ~ ob"e montane .f I-- untere montane ~ Höhenltufe 

lubalplner HodlStouden· BergfIchten. I-- Buchen-Tannen_ ----I Vegetatlonlber.rch 

kolkarme oder kalld"re ~ "olk--I Gelt.rn. 

'1 0 " 0 0 

~ 8!j ~ ~ flE olfene Habitate 

.. .. • • 
~ EEB ~ ~ ~ Wald - Habitate 

13 18 22 

tffiffi bod.n.lg.ne Habitate 

d e f bodenlerne Habitate 

e normal b noß - c Moor - d Fels .. e Moos. f Boum.l 

Abb. I. Gliederung der Zönotope der Collembolen-GemeinsChn.ften des Hrub;9' Jese­
nlk-Geblrges. Die Znhlen 1-22 In den stark umrandeten Feldern kennzeiChnen die 
untersuchten Hnbll:l.t-Gruppen. 

Die oben lind rechts nngegebencil Merkmale gelten !Ur die SeChser telder der j e­
welUgen Reihe. AllS dem Viereck Q-f Ist die Untergliederung Jedes SedlserCeldes 
I.U ersehen. Zu!' ErleiChterung der Or ientierung werden in den Abb. 3-7 d.le Grund­
symbole (Uber Jedem SechserCeld), e rgänzt durdl ZUSßtzsymbole (5. unter a-i) , 
verwendet. 

2. Strukturmerltmale dcr Collclllbolen-Gcmeinscbaftcn 

Die strukurcllen Merkmale der nach den beschriebenen Habitat-Gruppen 
gegliederten Collembolen-Cemeinschaften lassen sich in Gemeinschafts-Para­
mcter und spezifische Parameter trennen (die Abkürzungen beziehen sich auf 
die Angaben im folgendcn Kapitel). 
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2.1. Gemeinschaft s- Parameter 

2.1.1. 0 ich t e: Siedlungsdichte, angegeben in Individuen pro Liter Sub­
strat. Dieser Parameter ist nicht für alle Habitat-Gruppen voll vergleichbar 
(und wird deshalb für Baumflechtenhabita te nicht angegeben), bietet jedoch in 
den meisten Fällen quantitative Anhaltspunkte. Mineralböden werden nach der 
Siedlungsdichte in den oberen 5 Profi lzentimete rn berechnet. Die Werte bezie­
hen sich auf Ausleseergebnisse mit transportablen Tullgren-Trichtern und stel­
len Durchschnittsgrö6en aus allen Proben dar (1966-1975; in den Monaten 
Juni bis Oktober entnommen; 5. DUNG ER, 1910 a; 1911 a). 

2.1.2. Art e n : Die Artenzahl wird nach der taxonomischen Gliederung an­
gegeben, die aus der Faunen1iste (s. Anhang) zu entnehmen ist. 

2.1.3. a J p ha : Als Diversitäts-Ma6 wird hier der Index alpha nach FISHER! 
WILL[AMS verwendet, der die Anzah l der geprüften Individuen (= n) in Be­
ziehung zur gefundenen Artenzahl (= a) setzt: 

o = a 109, (1 + n/a) 
Die alpha-Werte wurden nomograph isch abgelesen. 

Die Arten-Mannigfaltigkeit ist um so höher, je grö6er der Index a lpha wird. 

2.1.4. s i g m a : Die Dominanzstruktur ka nn mathematisch als Streuung der 
Dominanzen (= del' relativen prozentualen Abundanzen) beschrieben werden. 

o = 1/(X1-X)' 
0-1 

Xj = Dominanz-ofo einer Art 

.=100 
a 

J e höher der Streuungs-Koeffizient sigma wird, in desto höherem Grade tre­
ten einzelne Arten durch hohe Dominanz hervor, desto unausgeglichener ist 
die .Dominanz-Staffelung-. 

2.1.5. S t r u k tu r e 11 e BaI a n c e (SB): Der Quotient beider I{ocffizien­
ten sigma: alpha (auch als ökologischer I{onvergenzwert bezeichnet) ist um so 
niedrige r, je vielfältiger und ausgeglichener die untersuchte Gemeinschaft ist. 
Er kann a ls Ma(; der stl'ulüurellen Bala nce verwendet werden. 

2.1.6. Fa une n - EI e m e n te: Als zusätzlicher Gemeinschafts·Parameter 
dienen Aussagen über die zoogeographische Struktur. Die Angaben werden a uf 
drei Fa unenelemente beschränkt, die auf Grund ihrer Spezifik einerseits be­
sonderes Interesse beanspruchen, andererseits relativ eindeutig abgrenzbar 
sind. Die Gliederung bezieht s ich auf die bereits früh er (DUNGER, 1970 b; 
1975 b) begründete Einteilung der folgenden Faunen·Elemente: 

am = arkto-montane Arten; hier als Zusammenfassung der Gruppe 1 (arkto­
alpine Arten mit di sjunkter Verbreitung) und 2 (subarkto-subalpinel 
montane Arten mit disjunktel' Verbreitung) bei DUNGER, 1970 b ver­
wendet. 

zm = zentraleuropäisch-montanc Arten; umfaJjt die Gruppen 4 (zentraleuro­
päisch-montane/a lpine Arten mit wei terer Verbreitung) und 5 (sudeto­
karpatische Arten) bei DUNG ER, 1970 b. 
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se = südeuropäische Arten; ent5pridlt der Gruppe 5 bei DUNG ER, 1975 bohne 
Aufgliederung in südwesteuropäische, südosteuropäische und südeuro­
päisch-meditcrranc Arten. Es sind Artcn, dCI'cn Verbreitungsschwerpunkt 
südl ich der zcntraleuropäischcn Gebirge licgt. 

Die Vertretung der genannten Faunen-Elemel1te In den Gemeinsdla(ten wird nach 
den folgenden Parametern und In der angegebenen Reihenfolge charakterisiert (zur 
Begt'ündung s. S. 32) : 
erste Zahl: Dominanz-Summe; Summe der Dominanzen det' zum Faunen-Element 

gehörigen Arten 
zweHe Zahl: mittlere Frequenz; !o.tittelwert der Frequenzen der zum Faunen-Element 

gehörigen Arten 
dritte Zahl: Artenantell ; prozentualer Anteil der Arten des Faunen-Elemen tes an der 

Gesamt;:J,rlenznhl der Gemeinschaft 
v iene Zahl: Artenzahl ; absolute Zahl der Arten des F;:J,unen-Elementes in der Gc­

melnseh.:lft. 
Die I\ngabe "GO/-tfi /lt:l!3" ist demnach wie folgt zu lesen: "Dominanz GO %; mltllere 

Frequenz 4(i %; prozentualer Arlenanteil 13 %; ;:J,bsollllc Artenza hl 3" . 

2.2. D om i n a n te Art c n 
Als dominante Arten werden diejen igen Arten der Gemeinschaft gewerte t, 

deren relative Individuen-Abundanzen (Dominanzen) mehr als 4 Prozent betra­
fjen. Der Beredlllung liegt jewei ls das aus der betreffenden Habitat-Gruppe 
gewonnene Gesamt-Material zugrunde, soweit es aus Bodenproben (Tullgren­
TriChter) oder aus Aufsammlungen mit dem Exhaustor (epedaphischc Habita te) 
;; lammt. Fallenmaterial wurde nicht in die Dominanzbcrechnung einbezogen. 

Für die Bildung von Dominanz-Klassen gibt es l<elnen objektiven Maßst;:J,b. Tm 
nnhme n der hier ;:mgestrebten übersicht bietet eine Kl usseneinteilung lediglIch fü I' 
die graphische Dars tellung (Abb. 2 a-q) (s. AbSChnitt 4, VeI'bI'eitungstypen) einen 
praktischen Vorteil. Hier!Ur werden folgende Dominanzkinssen verwendet: 

Dominanzkl;:J,sse 

3 

• , 

Dominanzprozente 

<I 
1- 2 
2- <I 

4-16 

>" 
Von diesem Abschnitt abgesehen, werden alle Domlnanzwerlc zur VeI'meldung von 

InformatIonsverlusten nach der originalen Prozcntt'echnung angegeben. Die Zah l der 
Je Habitat-Gruppe unlersudHen Individuen va r l1ert zwlsdlen minimal 336 u nd maxl­
mul 5360. 

Neben der Dominanz wu rde als we iterer spezifi scher Parameter dic Frequenz 
bes ti mm t. Sie gibt an, in w ievicl Prozent der Einzelp roben d ie Art vo rha nden 
war. In die Frequenzberechnung sind die (wenigen) Fallcn-Proben m it einbe­
zogen. 

Der Wert dieser Angabe wird dadurch bceintriidlllgt, daß sehr unteI'schledllchc 
Zahlcn von Einzelproben je Habitat-Gruppe entnommcn wurden (mini mn 1 5, maxi­
m al 27, dll rdlschnittllch 15-20). Auf hlerdurdl bedingte Minderungen der Aussage­
Itraft wird 1m Laufe der BespreChung deI' Ergebnisse noch hinzuweisen sei n. Im fol­
genden werden Frequenzklassen nadl dem folgenden Beredmungs-Schema angege­
ben: 

Frequenzklasse 
I 
2 

, 

Frequenzprozente 

<' 
5-25 

25-50 

50-75 

>75 

VIP 



2.3. C h [t l' akt e l' ist i s ehe A l' t e n 

Als ~charak terjs ti sch " für dic da rgcstcllte Habitat-Gruppc soll en solchc Arten 
gcwertet wcrden. die im Untcl'suchungsgebict der j cscniky a usschli eg lich odcr 
eindcut ig bevorzugt in dcr gcnannten Habitat-Gruppc auftrctcn. Al s spczifi sdle 
Fa ra mctcr werden wicderum Dominanz und Frequcn zk lasse angegcbcn. 

Für die Auswahl der cha ra ktcristischen Arten ist a llei n das Vcrbrc itungsb ild 
d iescr Arten im Untcl'suchungsgebiet entscheidend. unabhängig von ihrer Do­
mina nz oder Frequcnz. Deshalb könncn bercits als dominant aufgeführtc Ar­
ten nochma ls hicr auftreten. Artcn, von denen nur wenige Individuen (zufäl­
lig) gefunden wurden. sind allcrdi ngs nicht in die Liste der charakteristischen 
Arten aufgenommen worden. 

3. Übcrsicht über dic Collcmbolcn-Gclll ~ insdlaften 

1. Hab itat-Gruppc: 5 u ba i p i n c R as e n 

Habitate: Baumfl'eic Bodenhabita tc in subalpiner Lage zwischcn 1400 und 
1490 m über NN ohn(' ständigcn Nässccinflulj. Kennzcichncndc Pflanzcnal'tcn: 
L.uzlt /n syluatica. }llllCliS lrilidlls. Pon schaixii. Calamagrostis uillosa. Matcrial : 
Obcrbodcn. Auflagchumus. Flcchtcn- und Moossch icht; Gipfclbcrcich dcs 
Pradcd und des Keprnik . 

Collcmbolen-Gcmeinschaft : 

1. Gcmci n sch aft s-Paramctc r : 

Dichtc 
303 

Arten 
24 

alpha 
3,5 

2. D omi n a n te Arten: 

Tetracal1tltel/a arctica 
Onycli illClls armatus 
Folsomia quadrioculala 

sigma 
15,7 

3. Charakteristi sc h e Art cn: 

lHesapllOl'Ul'a tenuisel1siIlala. 
F01s011lia sellsibilis 
OllycJliliCUS aurantiacu!' 
Isolama uiolacea 

SB 
4.5 

an> 

60/46//13/3 

Frcqucnz-
klas sc 

4 
4 
4 

4 
3 
3 
3 

2. Habitat-Gruppe: Sub alp i n c 0 11 c II f I ure n 

zm sc 
6/27//17/4 

Dominanz-% 

58,7 
7,6 
6,8 

2.3 
1.2 
0,8 
0,6 

Habi tate: Baumfrcic Bodcnhabi tatc in subalpiner Lage zwischcn 1300 und 
1350 m übcr NN. dauerfeudlte Oucllzoncn. Kcnnzcichnende Pflanzcnartcn: 
AlIi1l11l sibiricum. Viola biflora, Epilob izII11 alsi11iloliul1l. TricJlOpllOrtml a/pilllll1Z; 
Crato11eUrlllll commutatul1l, Philo1l0lis 10nta11a. DicralleIJa squarrosa. 
:'vlaterial: Dauerfcuch tc Moosc; M. Pr.1dcd. Vclkc Kote!. 

Coll cmbolcn-Gemeinschaft: 
'1. Gemcinschaft s- Paramcter: 

Dlchtc 
107 

VI/8 

Arten 
10 

alpha 
1,7 

s igma 
25,9 

SB 
15,2 

an> zm sc 
1/37// 14/2 



2. Domin ante Arten: 

.'soloma oHuacea 
Smil'ltIllIrides !11almgrc /li 

3. Ch arakteristisc h e Arten 

Smizll1wrides malmgreni 
(lsoloma viridis) 
(XellyIIa boemeri) 

Frequenz­
klasse 

5 
5 

5 
3 
1 

3. Habitat-Gruppe: Sub alp i n e Fe I s f lu r en 

78.0 
17.2 

17.2 
0.6 
0.1 

Habi tate: BodenansammlungeIl und Vegetationspols te r .:tuf freistehenden Fel ­
sen im suba lpinen Bereich zwischen 1320 und 1420111 über NN. Kenn zcichnende 
Pflanzenarten : fIieraciuIH alpinum, JUl1ClIS trilidlls. Hllpertia selaga. 

Mater ial: Mineralisches und humoses Material sowie Moos- und Flechtenpol­
ster von Felsen des Gipfelbereiches des Kcprnik lind Ccrvena hora. 

Collembolcn-Gemei nschaft : 

I. Gemeinschaft s- Param eter: 

Dichte 
373 

Arte n 
23 

alpha 
3.6 

2. Dominant e Arten 

Telracanthella arcl ica 
Pselldisotoma sellSibilis 
friesea mirabiJis 

sigm.1 
15.7 

3. Charakt Pl' i stische Arten: 

Pseudisotoma sensibilis 
\VilIemia asphmla 

SB 
4,4 

am ZEll sc 
57/62//4/ 1 6/ 31//22/5 

Frequenz- Dominanz-0/o 
klasse 

3 56.7 
3 13.6 
3 13.3 

3 13.6 
1 0.1 

4. Habitat-Gruppe: Hoc h m 0 0 re i 11 S 1I bai p i n e r Lag e 

Hab itate: Zentren aktiver Hochmoorbildungcn in subalpiner Lage zwischen 
1300 und 1350 m übel' NN. }<ennzeichncnde Pflanzena rten : Carex paucillora, 
Eriophol'l11l1 vagillalum. Vaccillium oxycoccos, V. llIigillOSll1ll, Empetnml 
nigrlllll. 

Matcrial: Velke Jezernik am Pradcd, Hochmool'stell en .1111 Keprnik; Sphag1lllm­
und Polylric1I11Il1-Bulte. 

Collembolcn·Gcl11einsc11.1ft: 

1. G C 111 ein s c h a f t s - Par a m c t C r 

Dichtc 
175 

Arten 
30 

a lpha 
5.0 

sig ma 
10.1 

SB 
2.0 

ilill zm sc 
25/34//13/4 18/55//10/3 
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2. D o mi nan t e Arten: Frequenz- Dominanz-o,'o 
klasse 

Folsol1lia qua:trioculata 4 18,3 
l !:iololllQ fCllllica-Gruppe 3 18,1 
Tetrodol1l0plmra biclal1cnsis 4 13,4 
!~otoma psclldomaritima 3 10,5 
OnychillClls grawtloslls 3 6,4 
Telmcal1tllclla a!'clica 3 5,7 
Ceratopllysella dcnlicuJata 3 5.4 

3. Charakteristische Arten : 

lsotomQ uiolacea 2 1,7 
Micral111rida Qnophlbalmica 2 0,6 
Pscudisotoma sensibiJis 2 0,5 

5. Habitat-Gruppe: Bö cl e n cl c r P j 11 11 5 1lI U 9 0 - Be s t ä n cl c 

Habitat: Mineralischer Oberboden und (Modcr-Rohhumus-) Auflage unter 
Latschen (Pimls mugo) in subalpiner Lage zwischen 1350 und 1450 m über NN. 
Kennzeichnende Pflanzenartcll: Calamagrostis uillosa. Luzula syluaticQ. Nardus 
slricta. 

Material: Rohhumus und humoser Mineralboden ; Pl'adcd. M. Ded, Kcpl'llik 
unter Latschen. 

Collcm bolen-Gemeinschaft: 

1. Gcmeinschafts-Parameter: 

Dichtc Arten alpha s igma SB 
330 30 4,2 15,4 3,7 

2. D ominante Arten: 

Folsomia qualrioeulala 
Tf.traeant11ella areliea 
Hriesea mirabilis 
Tetrodontophora bielanensis 
[solomiclla millor 
Tsotoma pseudol11aritima 
Ollychi llCllS arl11atlls 
OllycJl i llrllS grallulosus 

3. Charakteristische Artcn: 

~'Hesaphorura lemlisel1sillala 
Folsomia sCllsibilis 
Micrallllrida anoplithallllica 
Onyc1ziuClls absololli 
OlzycIziurlls gramlloslls 
l sotomQ uiolacea 
J.cpidocy rltls sp. K. (Iigllowm-Gruppc) 
flypogastcllra paruQ 
ArcIlopalites pselldappelldices 
Agrema bidenlielllata 

VI/ l 0 

am zm sc 
21/41//17/5 10/42/ 17/5 

Frequcnz- Dominanz-ofo 
k lasse 

5 31,7 
5 18.4 
5 8,7 
5 6,2 
5 5,4 
5 5,5 
4 6.2 
4 5,1 

4 2,9 
4 1,6 
3 0,4 
3 0.4 
2 5,1 
2 0,6 
2 0,1 
1 0,8 
1 0,1 
1 0,1 



6. Habitat·C ruppe: ß 0 cl e n auf lag e der Pi 1111 s zn 11 9 o· B e 5 t ii n d e 

Habitat: Moospolster unter Latschen (Pimls wlIgo) in subalpiner Lage zwi· 
sehen 1350 und 14.'50 m über NN. Wie Gruppe 5. 

Materia l : Sp1WgWlll1 - und PolytricIlllm-Polster unter La tsche ; Pradcd, M. Ded, 
I\:eprnik. 

Collembolen·Gemeinschaft : 

1. G C III C ins c h ~I f t s· Par a met er: 

Dichte 
668 

Artcn 
30 

a lpha 
4.3 

2. Dominante Arten 

1'etraccmtbella arctica 
T"seudisotoma sensibi Iis 
rolsomla qua:lrioclllata 
Priesen mimbilis 
Tetrod011lophora bielaHcnsis 

sigma 
16.8 

3. Charakteri s tis c he Arten: 

Pseudisotoma sCl1sjbiJis 
MesaplJorllra lenuiscnsillata 
Folsomja scnsibiIis 
Neallura parva 
ArrJlOpalilcs pselidapPclldices 
Lepidocyrllls sp. K (Iigllowm-Gruppe) 

SB 
3.9 

am 
55/34//13/4 

Frequenz· 
k lasse 

5 
3 
4 
5 
3 

3 
4 
2 
2 
2 
2 

7_ Habitat-Gruppe: Hoc h 5 ta u de n f I uren 

zm se 
3/ 36//17/5 

Dominanz-O/o 

54.5 
16.0 
10.6 

6.1 
5.6 

16.0 
1.1 
0.6 
0.1 
0.1 
0.1 

Habitat: Hangfeuchte Hochstaudenflur in etwa 1300 m Höhe über NN. Kenn­
zeichnende pn anzenarten: Adenostyles a1liariae, GeralliWll sylvalicllln, Trollitls 
europaetts, DorOllicu1n Qllstriacum. 
i\1:aterial: Boden, Bodenauflage und Moose; Velke Kote!. 

Collembolen·Gemeinschaft : 

1_ G e l1l e i n s c h a f t s . Par a met er: 

Dichte Ar ten a lpha s igma SB 
265 24 4.2 14.3 3,4 

2. Domin ante Arten 

!sotoma JCllllica-Gruppe 
IsolomieJIa 1llhlOr 
Hypogastrura parua 
lsotoma llolabi lis 

3. Charakteristis c he Arten: 

Hypogaslmta parva 
Isotoma viridis 
Otlychiurtls auralltiaclls 

am 
55/ 38//13/3 

Frequenz· 
klasse 

2 
3 
3 
2 

3 
3 
2 

zm sc 
7/33//17/4 

Dominanz-% 

54.2 
13.2 
5.6 
5.3 

5.6 
3.2 
1.9 

VI/lI 



8. Habitat-Gruppe; Hoc h s tau d c n r e i e h e Q u c 11 f lu r en 

Habitat : Quell - und Rieselzonen a uf GI'undgestein im Bereich der Hochs tau­
denfluren in subalp iner Lage zwisdlCn 1300 und 1400 m tiber NN. Kennzcich­
nende Pflanzenarten : PillguicoJa Cllropaca, Bartsia alpilla. Allhll1l sibiriclI11I. 
Material: Feuchtboden im WUI"zelbcl'cich und dauerfeuchte Moose; Vclke Kote]' 
r etrovy Kamcny. 

Collcm bolcn-Gemeinschaft: 

1. Ce me i n s c h a f t 5 - Par a !TI C t e 1" : 

Dichte Artcn alpha sigma SB 
150 24 4,7 10,7 2,3 

2. Dominant e Arten: 

l sotoma ICJ111 ica-Gruppe 
lsotoma oliuacca 
fsotoma pscudomarilima 
f./ypogastnl ra parull 

3. Ch arakterist i sche Artcn : 

Sminlhuridcs malmgreni 
rIypogastrura parua 
lsotoma viridis 
fjcterosmintllurtls bi/illcallls 

am 
40/42//13/3 

Frequenz-
klasse 

2 
4 
4 
1 

5 
2 
2 
1 

zm sc 
14/35//21 /5 

Dominan:~-O/o 

37,0 
27.5 
7,6 
5,8 

4,1 
5,8 
2,1 
0,1 

9. Ha bitat-Gruppe: Wie sen f 1 ä ehe n d c I' Be r g f i c h t e n s t 1I fc 

Habitat: Wicsen und Lichtungen im Bereich der Bergfichtenwälder zwischen 
1200 und 1250 m über NN. Kennzeichnende Pflallzenart: Lllzula sy luatica. 

Material: Oberboden und Gras-Rohhumus; Tal der Bila Opava; M. Kote!. 

Collem bolen-Gcmeinschaft: 

1. G c m ei n s c h a f t s - Par a m et c r : 

Didlte Arten alpha sigma SB 
122 19 4.4 10,5 2,4 

2. Domina n t e Arten: 

Psclld01wropboflls binocll]allls 
Folsomia qttadcioclllala 
fsotomiclla millor 
fsoloma lIolabilis 

3. eh ara k t e r ist i s c h e Art e n : 

OnycJzillfllS callccllalus 

am 
55/25//21/4 

Frequenz-
k lasse 

2 
2 
2 
2 

2 

zm sc 
3/37//10/2 

Dom ina nz-% 

45,1 
14,7 
12,3 

6,6 

4,1 

10. Habitat-Gruppe: Bachränder in Wiesen der Bergfichten-
5 t u f c 

Habital : Dadll'änder auf freien Wiescnflädlen im oberen Grenzbereich der 
'3ergfichtenwälder um 1250 m über NN. Material: Nafjmoose a us dem Sprüh­
bereich der Q:tcllrinnsale der Volarka a n der Grenze des M. Kote!. 
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Collcmbolcn-Gcm cinschaft: 

1. G c m c in schafts- Par ameter: 

Dichte Arten a lpha sigma 58 am zm sc 
468 19 2,9 10,9 3,8 31, 41/. 16/3 30/42//16/3 

2. Domin a nt e Art en Frequenz- Dominanz-o/o 
k lasse 

IsolO1lltl Jelllli."";"a-G ruppC? 4 29,8 
I SolO1lltl oliuacctl 4 29,6 
; 30lollla psew!0111m:ilima 4 29,6 
FoIso11lia quadriocultlla 2 5,4 

3. Charakteri st i sche Arten: 
Agrenia bidellliclllaltl 2 0,7 
SmilltJlllrides ptl!"uillus 2 0,4 
([50 l 011l0 uirid is) 4 0,5 
(XellylIa boewcri) 2 0,2 

11. Habitat-Gru ppe: Be r 9 f i ch t e n w ä I der 

Habitat: Typisches Piceetum montanum im oberen monta nen Bereich ZW1-

~chen 1100 und 1350 m über NN. Oberboden mit Nadelstreu-Rohhum us und Moos­
rasen, besonders Polylric1w1"ll sp. Material: Maly Kote!; Bereich des Pradcd 
und $ertik. 

Collcmbolen-Gcmci nschaft: 

1. G c m ei n s c h a f t s - Par a m c t er : 

Dichtc Art~ n a lpha s igma SB 
583 24 3,7 14.1 3,8 

2. Dominant c J\rtcn 

Telracalllliella arclica 
Isotoma pscudozzIaritizlla 
Fo150mia qua:lrioculat (l 
~~riese~ mirabilis 

3. Charakteristische Arten: 

(WilJemja tlllOphlllalma) 

am 
40/63//21 /5 

Frcquenz-
klasse 

3 
3 
2 
3 

3 

zm sc 
30/46//13/3 

Dominanz- lI/o 

34,9 
27,9 
10,0 

7,2 

3,3 

12. Habitat-Gru ppe: B a eh r ä n der in B e r g f ich t c n w ii I der n 

Habita t: Gellis t und Moospols ter an Bachufc l"Il in typischen Bergfichtenw51-
dem in 1100 bis 1300 rn Höhe über NN. Material: Obere Stufe dc r Bilii Opav.J 
und der Volarl~a. 

Collembolen-Gemeinschaft : 

1. Gcmcin sc haft s- Pa ramcter: 

f.,ichtc Arten alpha s igma SB 
385 26 4,5 9,1 2,0 

am 
43,'42//164 

Z I11 sc 
33'19;/12/3 
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2. Domin an te Arten: Frequenz- Dominanz-Oio 
klasse 

Tetracanthella arclica 3 37,9 
lsotoma pseudomaritima 1 27.0 
Isotoma oliua~ea 1 16,2 
Onychiuws grauulosllS 1 5,7 

3. Charakt c l'isti!Jchc A rten: 
(Lsotoma fennica-Cruppe) 4 2.8 
(Smizltlmrides pawlilus) 1 0,1 

13. Habitat-:::;ruppc: St ämme und Stubben in B e rgfi ch ten ­
wä ld ern 

Habitat: Stubben und Stämme lebender Bergfichten (Picea abies) in gcsch los­
!'encn Wäldern der oberen Montanstufe zwischen 1100 und 1300 m tiber NN. 
Material: Morsches Holz. Mulm, Rinde; Moose und Flechten von Rinde 
minimal 20 em über dem Boden; Bi la Opava. Vyrovka, Vidly kiiz. Wälder 
oberhalb !(arlov. 

Collcmbolcn-Gcmcinschaft: 

1. Gemein sc haft s -Paramet er: 
Dichte Art:m alpha sigma SB 

267 34 5,5 8,1 1,5 

2. D om in ante Arten: 

1'etracal'ltIwlIa arctica 
lsotoma pscudomaritima 
Folsomia quad!·ioculald 

3. Charakt (:l· i st i sche Arten: 

Onyc1liuws absololli 
lsoloma uiolacea 
Folsomia sensibilis 
Verlagopus d ncereus 
Folsomia illoculala 
(Odol1lella lamellilera) 

.:Im 

38/ 27//15/5 

Frequenz-
klasse 

3 
3 
3 

3 
3 
2 
2 
1 
1 

zm se 
33/23//18/6 

Dominanz-% 

36,8 
31,8 
6,9 

4,6 
1,1 
0,9 
0,8 
0.1 
0,1 

14. Hab itat-G ruppe: \V i e sen f I ä c h end erB u ehe n - Ta n n e n-
Stufe 

Habitat: Wiesen und Lichtungen im Bereich des Budlcn-Tannenwaldes (Abie­
to-Fagetum) zwischen 800 und 1000 m über NN, 
Materia l : Oberboden im Wurzel bereich ; Umgebung Karlova Studanka, Dela. 
CC"Ilcmbolen-Gcmeinscha ft: 

1. G e m e in sc haft s - Parameter: 

Dichte Arten alpha sigma SB 
120 35 9,0 4,1 0,5 

arn 
3/25//9/ 3 

zm 
2/19//9/3 

sc 
1/19//3/1 
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2. D om in ante Arten; 

FoJsom ia quadrioculatlJ 
Lepidocyrtus sp. N (lignorum-Gruppe) 
Cryplopygus bipunctatus 
TOJJIOCerUs flaueseens 
Onyclliurus subuliginatlls 

3. Charakteristische Arten: 

Ci.'yplopygus bipllnctalus 
lsol omllrus plumoslls 
DeulerosmintllllrllS IJauus 
Melapllorura sp. 

Frequenz-
klasse 

3 
2 
1 
2 
3 

1 
1 
1 
1 

Dominanz-O/o 

19,1 
12,7 
10,2 

6,9 
6,6 

10,2 
4,7 
1,6 
1,1 

15. Habitat-Gruppe: Ho c h m 0 0 re in der ß u c h e n - T an n c n-
t-l uf c 

Habitat: Aktives Hochmoor in montaner Lage um 710 m über NN. Mit a r­
tcnrcichcrcr Vegctation als die subalpinen Hochmoore_ 

Materia l : VeIke mcchovc jezcro bei Rejviz; vorwiegend frische bis nassc Po l­
!- fc r von Splzagmwz sp. und Polytric1111111 sp. 

Collem bolen-Gc lllcinsdmft: 

1. G c 111 e in s c h a f t 5 - Par a met er: 
Dichte Arten alpha s igma SB 

112 28 5,0 4,7 0,8 

2. Dominant e Arten 

Tomoccrus llavesceus 
011yc11iurus sllbuliginatlls 
Onychiurus grozzu!os/.lS 
Isoto111a leJwica-Gruppe 
! sotoma psclldomariliwa 
Lepidocyrllls 1alluginoslls 

.::.. Charakteristische Arten : 

Tomocerus Ilavescel1s 
Lepidocyrlus lalluginosus 
f:!elerosmjntllurus ilZSiglli s 
Ceratophysella scotica 
Dicyrt'Jma selosa 

am zm sc 
14/44//15/4 23/53// 11/3 

Frequenz- Dominanz-% 
klasse 

4 17,7 
3 14,3 
3 11,7 
5 10,9 
3 8,5 
4 5,6 

4 17,7 
4 5,6 
1 0,5 
1 0,3 
1 0,3 

16. Habita t-Gruppe: ß öde n der Ta n n e n - B u c he n - W ä 1 d er 

Habitat: Mon tane Tanncn-ßuchen-Wälder (Abieto-Fagetum) a uf Gneis in 800 
bis 1000 I1l über NN, zum Teil in Fichten-Mischfol'ste umgewandelt. l(enll-
7.~ichnendc Pflanzenarten : Arzll1CllS vlilgaris, Po/ygollatum vcrticillatulll. 
Materi al : Humoscr Oberbodcn, Auflage-Humus und Moose im gesch lossenen 
Hochwald bei }(arlov, Karlova Studanka, Bela, Filipovice und Cel'venohorskc 
Sedlo. 
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Collcmbolen-Gemeinschaft ; 

1. Gemein'ichaftc;·Parameter; 
Dich te Arten alph(l. sigma SB am zm se 

423 64 10,3 4,0 0,4 4/29//10/6 15/ 39//14/9 1/18//2fl 

2. Domina nt e Arten: 

fo lsomia qlladrioculata 
l sotomiella millor 
OnycJzillrlls granuloslIs 
Willemia aztophtllalma 
i"Jesap}zorura sylvatica 
Ceralophysella armala 
Tetrodontopllora bielallensis 

3. Charakter i stische Arten; 
Mesaphomra sylvatica 
Ceralophysella armata 
,1.llacmQ fusca 
Onychiurus denisi 
PseudacIlorutes corticicolus 
Tllaumanura carolii 
Pseudosillella walllgren; 
Dicyrtoma fusca 
Pseudcchorutes parvult:s 
5mhltlzurhws gisill; 

Frequenz- Dominanz-o/o 
klasse 

4 28,7 
4 9,0 
4 7,9 
3 7,4 
4 5,8 
4 5,7 
4 5,1 

4 5,8 
4 5,7 
4 0,4 
3 0,8 
2 0,3 
2 0,2 
2 0,2 
2 0,2 
I 0,2 
1 0,1 

17. Habitat-Gruppe: 
dern 

Bachränder in T annc n -ß u chen -Wäl-

Habitat: Bachränder und schmale Bachauen in geschlossenen Hochwäldern 
UCI' Tannen-Buchen-Stufe zwischen 800 und 1000 m übc r NN. Kennzeichnende 
Pflanzcnill'ten: Pelasites alba, Almls incal1o, Lonicera nigra. 

M.atel'ial: Feuchtböden im Oberschwemmungsbereich und Na6moose in der 
Uach-Sprühzone bei I<al'lova Studanka, Filipovice und Bcla, 

Col lcm bolen-Gemeinschaft; 

1. Gcmcinschafts-Parametcr: 
DidltC Arten alpha sigma SB 

96 32 8,1 5,0 0,6 

2. Dominant e Arten; 

Tomocerus flavescens 
lsolomiella minor 
Folsoll/ia quadrioculata 
!solo1l1a lIotabilis 
Onycbiurus gral1u]osus 
Friesea mirabilis 

VI!16 

am 
1/28//6/2 

Frequenz-
klassc 

4 
1 
1 
1 
1 
1 

zm se 
14/19//16/5 

Dominanz-% 

16,1 
17,2 
14,4 
11,5 
10,1 

7,2 



3. Charakteristi s che Arten 
Tomocerus llauescells 
!.epidocyrtus I01wginosus 
(Dicyrloma lusca) 
(Kar1slejnia annae) 

4 
3 
1 
1 

16,1 
2,6 
4,5 
2,8 

18. Habitat-Gruppe : S t ä m m e und S tub ben in Ta n n en - B u ­
ehen-Wäldern 

Habitat: Stubben und Stämme von Buchen, Fichten- und Tannen in geschlos­
senen Wäldern der Tannen-Buchen-Stufe zwischen 800 und 1000 m über NN. 

Material : Nur Exhaustorproben von Holz minimal 20 cm über Boden; bei Ram­
zovä, Cervena hora, Lysy vrch, Vidly - u kfize, Bela. 

CoUembolen-Gemeinschaft: 

1. Gemeinschafts-Parameter: 
Dichte Arten a lpha sigma SB am zm se 

? 28 5,9 8,6 1,5 5/19//21/6 1/17//4/1 

2. Dominante Arten: Frequenz- Dominanz-% 

Ceratophysella armala 
Allacma fusca 
Onychiurus sibiricus 
TOllwcerus flauescells 

3. Charakteristische Arten; 
Allacma fusca 
Vertagopus cillereus 
Thaumallllra carolii 
Pseudosinel1a wall/greni 

klasse 
3 
5 
2 
5 

5 
3 
2 
1 

19. Habitat-Gruppe: Bö den der Kai k - B u ehe n w ä I der 

41,7 
20,3 
11,5 

7,3 

20,3 
1,3 
0,6 
1,1 

Habitat: (Sub)montane Kalk-Buchenwälder auf mitteldevonischem Kalk in 
600 m über NN, zum Teil aufgeforstet mit Fich te (Picea abies) oder Grauerle 
(AInus incmw). Kennzeichnende Pflanzenarten : Sallicula ellropaea, MCl"wrealis 
17erelmis. Actaea spicala. 

Material: Oberboden, Auflagehumus und Moose; Na Pomezi. 

Collcmbolen-Gcmeinschaft: 

1. G e mein s chaft s- Parameter: 
~.)jchte Arten alpha sigma SB 

374 47 9,5 4,8 0,5 
am 

1/19//7/3 
ZIn 

12/47//13/6 
se 

18/28//9/4 

2. Dominante Arten: Frequenz- Dominanz-% 

Folsomia quadrioculata 
Folsomides pusillus 
!soloma notabilis 
Onyclliurus granulosus 
lsolomiella nzinor 

klasse 
4 
1 
4 
4 
4 

23,8 
16,9 
14,7 

9,1 
7,4 
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3. Charakteristische Arten: 

Folsomides pusi11us 
Pseildosinella walzlgreni 
Folsomia pellicula 
Ollycbiurus denisi 
Onychiurtls silesiaclls 
folsomia quadrioclliala ab. anopbthalma 
Karlstejnia annae 
l"seudachorutes corticicolus 
Onychiurus serratoluberculalus 
!..epidocyrlils ruber 
Mesaphorura italica 
Caprainea marginata 

1 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 

20. Habitat-Gruppe: Bachufer im Kalk-Buchenwald 

16,9 
1.2 
1,1 
0,9 
1,1 
0,7 
0,5 
0,1 
0,4 
0,2 
0,1 
0,1 

Habitat; Bachufer und schmale Schwemm- Auenbildung im Bereich des Kalk­
Buchenwaldes. 

Material: Auen-Boden und Moose im Bachbett der Vidnavka bei Na Pomezi. 
600 m über NN. 

Collembolen-Gemeinscha ft: 

1. G e m ein s c h a f t ~ - Par a met er: 

Dichte Arten alpha sigma SB 
278 14 2,5 13,2 5,3 

2, Dominante Arten: 

lsolomurus palustris 
lsoloma 1I0labilis 
Isotoma lel111ica-Gruppc 
:sot011la uiridis 
Folsomia quadrioculala 

3. Charakteristische Arten: 

lsotomurus palustris 
Smilllhurides paruulus 
Hydroisotoma sdlaefleri 

am 
13/751/7/ 1 

Frequenz-
klasse 

4 
4 
4 
3 
3 

4 
2 
2 

zm se 
2/281/14/2 

Dominanz.% 

49,8 
15,3 
13,1 

7,2 
7,2 

49,8 
0,8 
0,4 

21. Habitat-Gruppe: Fr eis t ehe n d e KaI k f e i s e n 

Habitat: Freistehende Kalkfelsen im (sub)montanen Bereich um 600 m über 
NN. Kennzeichnende PfIanzenarten: AcitlOS aruellsis, AspleniuUl lridlOlllal1eS, 
i\splenillm nila muraria. 
Material: Humusansammlungen auf Kalkfelsen bei Na Pomezi und Na Spibiku. 

Collembolen-Gemeinschaft: 

1. Gemeinschafts-Parameter: 

Dichte Arten alpha sigma SB 
367 29 5,2 6,0 1,2 
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2. Dominante Arten: 

Isoloma llolabilis 
Folsomia quadrioculala 
Mesaphorura sylvalica 
OnycJliurtls gramdosus 
Friesea mirabilis 
lsolomiella millor 
OnycJliurus armatu$ 
Fclsomides PUSillllS 

3. Charakteristische Arten; 
Mesaplzorura sylvalica 
FoIsomides pusillus 
t::nlomobryoides myrmecopllilus 
tepidocyrlus ljgnorum 
Tomocerus uulgaris 
OrcJzesella bifasciata 
Ceratoplzysella Iuteospina 

Frequenz· 
k lasse 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

4 
4 
3 
2 
3 
1 
1 

Dominanz·% 

26.5 
15.1 
14.0 

7.8 
7.6 
6,8 
5,5 
5,1 

14,0 
5,1 
1,1 
0,9 
0,3 
0.1 
0.1 

22. J-Iabitat·Gruppc: S t ä m m e und S tub ben i n KaI k • B ue h e n • 
Wäl dern 

Habitat; Stämme und Stubben von Buchen und Fichten in geschlossenen Bu· 
c.henwä ldern und Fichtcnforsten auf devonischem Kalk um 600 m über NN. 
Mate rial: Morsches Holz. Mulm. Rinde und Moose und Flechten a uf Hell; mi· 
nimal 20 cm über Boden: Na Pomezi. 

Collcmbolen·Gcmeinschaft : 

1. Gemcinschafts·Parameter: 
Dichte Arten alpha sigma SB am zm sc 

451 37 7,8 5,4 0.7 2/37//5/2 12/45//14/5 1/25//3/1 

2. Dominant e A r len : Frequenz· Dominanz·% 

[soloma olivacea 
OnycJliums absoloni 
Xenylla corticalis 
I sotoma pseudomaritima 
Folsomia fimelaria 
Folsomia qlladrioculala 

3. Ch arak t e ri stische Art e n : 
OnycJliums absololli 
Xenylla corlicalis 
Xe/lylIa boerlleri 
Onychiurus denisi 
Neanura U1USCOnll11 
Verlagopus cillereus 
f'olsomia illOC1l1ala 
(Friesea claviseta) 
(Microgaslrura duodecimoculata) 

klasse 
4 
4 
2 
4 
3 
3 

4 
2 
3 
3 
3 
2 
2 
1 
1 

21,9 
19,9 
14,1 
10,8 

7,7 
5.5 

19,9 
14,1 

2,4 
0,5 
0.2 
0,8 
0,4 
0.1 
0,1 
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4. Verbreitungstypen der Collembolenarten 

Nur in sehr wenigen Fällen wurden Collembolenarten ausschliefjIich in einer 
einzigen Habitat·Cruppc des Untersuchungsgebietes angetroffen. Die Frage, 
welche realen Verbreitungsbilder die einzelnen Arten innerhalb der Jescniky 
:teigen, erfordert daher eine gesonderte Betrachtung. 

Es ist zu erwarten, dafj nicht nur die Anwesenheit, sondern vielmehr die Re· 
gclmäijigkcit (Frcquenz) und relative Häufigkeit (Dominanz) des Auftretens 
einer Art das Bi ld ihres Verbreitungstypes bestimmen. In den graphischen Dar· 
stellungen (Abb. 2 a-q) werden diese spczifischen Parametcr vereinfachend als 
Frequenz· und Dominanz·Klassen (5. 7) veranschaulicht. 

subalpiner Hodutoud.n· Bt/gllcht.n. Buchen·Tonnen- Kolk_ Vegttolionsbtr.lch 

o 

Pstudis.otomo 

stntibl!is 

b 

Sm!nthurld" 

molmgrenl 

c 

Mesophoruro 

lenuhensillo to 

d 

Folsomio 

sensibllh 

Abb. 2 a-q. Verbreitungs typen von Collembolenarten In den Habitat· Gruppen (vgl. 
Abb. 1) des HrubY Jesenfk-Geblrgcs. ZelChenerkl!irung: Punkt 0::::< nicht vo.handen. 
Horizontale Stri che = Frequenzklasse 1-5 (vgl. S. 7) ; vertikale Strldle = Dornl· 
nanzklossen 1-5 (vgJ. S. 7), Beispiel: 2 horizontale und 4 vel'lilntle Striche bedeuten: 
A.t tritt In Frequenzklasse 2 und Dominanzklasse 4 auf. 

Die Gliederung der möglichen verbreitungstypen Im Bereich d e. Jesenlky soll der 
ein gangs begründeten zönotopgliccterung folgen (s. S. 2-5). Da sich keine der Collern· 
bolennrlen In Ihrer Verbreitung a uf die HOchstaud en flur beschränkt, kann d ie Be­
trachtun g nad\ HöhenstuCen und VegetatIonsbereiChen gemeinsam erfolgen, 
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$ubolpiner Hodutouden· Befgflcnten. Bucnen·Tonnen- Kolk- Vegetctlonsbefelcn 
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1ubolp!ner Hothstouden- a.rgfichten- Buchen-Tonnen- Kolk- Vegetotionsbereh:h 
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4.1. Verbre i tung nach Meereshöhe und Ve getat ion 

4.1.1. Arten der subalpinen Stufe 

AusschlieUlich auf die subalpine Stufe beschränkte Arten treten nicht auf. Nur 
wenige Arten bevorzugen diese Stufe. 

4.1.1.1. Die meisten Habitate der subalpinen Stufe besiedelt Pseudisoloma 
sellsibjlis (Abb. 2a); im oberen montanen Bereich wurde sie noch im Bergfich· 
tenwa ld nachgewiesen. 

4,1.1.2. Offene Habitate der subalpinen Stufe werden in der feuchten Habitat· 
Variante von SmintllUridcs malmgreni bevorzugt. Diese Art tritt auch im mon· 
tanen Hochmoor auf (Abb. 2b). 

4.1.1.3. Waid· (Latschen·) Habitate der subalpinen Stufe bilden für keine 
Collembolenart den Verbreitungsschwerpunkt, (PillUs 11Iugo wurde erst nach 
1900 in den Jesenil~y a ngepflanzt!) 

4.1.2. Arten der subalpinen - oberen montanen Stufe 
Auf den Bereich oberhalb 1000 m exakt begrenzte Arten f inden sich eben· 

falls nicht. Abgesehen von einzelnen und taxonomisch noch we nig gesicherten 
(Lcpidocyrtus ligllorum·Cruppe) Funden können nur 2 Arten als charakteri· 
~tisch für diese Stufe gclten. 

4,1.2.1. Die meis ten Habitate der subalpinen - oberen montanen Stufe wer· 
den von Mesapborura tClluiscnsillala und Folsomia sel1sibilis besiedelt (Abb. 
2c, d) . Für beide Arten erscheinen Habita te mit erhöhter Feuchtigkei t wenig 
günstig, - Speziell an offene oder Wald·Hab itate gebundene Arten wurden in 
die;er Stufe nidlt ermi ttelt. 

4.1.3. Arten der gesamten Montan·Stufe 
CoJIembolenarten, die im gesamten Höhenbereich bis 1300 In vertreten sind, 

in der subalpinen Stufe dagegen fehlen, schein t es in den ] eseniky ebenfalls 
nicht zu geben. Hie rzu könnte allenfalls Isoloma virid is (Abb. 2 e) zu stellen 
sein, die aber die Hochstaudenfluren noch stark besiedelt und nur die sub· 
ulpinen Matten meidet. 

4.1.4, Arten der unteren montanen Stufe 

Die weitaus häufigste Form der Spezialisierung in der Verb reitung nach der 
Höhen· bzw. Vegetationsstufe zeigen die Bewohner der Buchen·Tan ne n·Stufen 
bis 1000 m. Hierbei bleibt unberücksichtigt. ob diese Arten a u6erha lb des 
Untersuchungsgebictes auch im Hügel - und Flachland auftreten oder nicht. 

4.1.4, 1, Fast all e Habitate der unteren montanen Stufe werden von M esap}lO­
rura IU'ausbaueri e ingenommen. Die übrigen Arten zeigen eine mehr oder we· 
niger deutliche Abhängigkeit vom Vcgetationst-yp, 

4. 1.4.2. Offene Habitate der unteren montanen Stufe bilden das ausschlie6li· 
ehe regiona le Lebe Il sgebiet für die Arten Cryptopygus biptl1lclal llS, Slel1ap1/O· 
ruTa qlladrispina und Deulerosmil1atburtls flav/ls. 

4.1.4.3. Waldhabitate der unteren montanen Stufe werden - häufig mit 
schwach ausgebildeten .. Vorposten - in der Bergfichtenstufe - besiedelt von 
Ceratophysel1a armala, Mesapllowra sylvatica, OnyclliufUs dClI isi (Abb. 2 f) , 
TIIQutllamaa carolii (Abb. 2 g). Nearwra tlIlISCOrulll, Verlagoplls cil1crells, Pseu-
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dosinella walilgrelli. Allacma fusca und Dicyrloma lusca. Weitere Arten haben 
hier ih ren deutlichen Verbreitungsschwerpunkt, wie TOl11ocerus flavescens und 
Orche.r;eIla flavescens. 

4.1.5. Arten der offenen Vegetationsbereiche 
AuJjer den unter 4.1.1.2., 4.1.3 und 4.1.4.2 genannten sind einige Arten an 

offene Vegetationsbereiche gebunden, ohne jedoch eine Beschränkung auf eine 
Höhens tufe zu zeigen. Hier sind VOI' all em [sot0111a lennica (-Gruppe) (Abb. 2 h) 
und SmintJmrides pan.'uJus zu nennen. Beide Arten dringen zwar auch in das 
Waldgebiet ein, aber fast ausschlieJjIich dort, wo Bachläufe den Walbestand 
auflockern. Sie sind bevorzugt Bewohner feuchter Habitate. 

4.1.5.1. Arten der Wald-Vcgetationsbereiche 

Über die unter 4.1.1.3 und 4.1.4.3 genannten Arten hinaus sind einige Bewoh­
ner der gesamten Höhenbereiche an Habitate mit walda rtiger Vegetation ge­
l~unden. Charakteristisch hierfür ist das Vel'breitungsbild von Allur ida granu­
Inla (Abb. 2 i). 

Weitaus häufiger ist jedoch die Kombination von Wald habitaten a ller Höhen­
stufen mit offenen Habitaten im subalpinen Bereich anzutreffen : Onycbiuctls 
sibiricus (Abb. 2 k), Micratlllrida ollopllllzalmica, / sot01110 vio lacea und Arrllopa­
lites pseudoppcndices. Willemia allopllthaJma besiedelt zusätzlich mü hoher 
Frequenz die Hochmoore im subalpinen und montanen Bereich (Abb. 2 1). 

4.2. Ver b r e i tun gin A b h h ä n g i g k e i t vom Ka I k geh alt des 
Gesteins 

4.2.1. Arten der kalkarmen und kalkfreien Gesteine 
Hie runter können nu r solche Arten genannt werden, deren regelmä6ige Ver­

breitung wenigstens im unteren montanen Bereich gesichert ist. deren Fehlen 
im Kalkgebiet daher mit hinreidlend groJjer Wahrscheinlichkei t auf die Ein­
'Nirkung des mit dem !<alziumkarbonat verbundenen Faktorenkomplex bezogen 
werden kann. Solche Arten sind offensichtlich selten; ein überzeugendes Bei­
spiel liefert ledig lich die Verbreitung von Tetraeantllella aretfea (Abb. 2 m) . 

4.2.2 Arten der Kalkgesteine 
Im Untersudmngsgebiet wurden 15 Arten ausschl ieJjli ch im Kalkgebiet ge­

fu nden. Als hierfür charakteristisch werden jedoch nur die folgenden Arten 
angesehen: Ceratopbysella luteaspina, Xenylla earticalis. Odomella lamelliiera, 
M ierogaslwra duodeeil11oeulala, 01/yc1zitlruS serratatubercuJalus. Ollyehiurtls 
fiJesiacus, Mesaphorura ilaliea, Folsomides pllsillus, Hydroisotoma sehaefferi. 
:üllomobryoides myr111eeaphila, Lepidoeyrtlls mber und Capraillea marginalG. 
Die aus Kalkhöhlen bekannten Arten werden aus dieser Betrachtung ausge­
'<Jammert. 

4.3. Ver b re i t 1I n gin A b h ä n gig k e i t von der S II b s t rat -
qua lit ät 

4.3.1. Arten in Humusböden mit ausgeglichenem Wasserhaushalt 
Diese Habitate werden zwar von der Mehrzahl der Collembolenarten ± be­

vorzugt, es gibt aber nur wenige Arten, die im Untersuchungsgebiet ausschlicJj­
lieh oder fast ausschlieijlich hierzu zu stellen sind. Zu nennen sind: NeamlfO 
pm'va, !.athriopyga eOl1jullcla, PseudallllropllOrus bitlocuJalus. 
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4.3.2. Arten der Feuchthabitate 

Die hierfür charakteristischen Arten wurden bereits unter 4.1.1. und 4.1.5. 
erwähnt: SmintJwcides malmgreni für den subalpinen Bereich und lsotoma 
lennica (-Gruppe) und SmiJltJlllrides pal'ulllus für alle Höhenstufen. Die Bin­
dung de r letz~genannh'n Arten an <Lusgesprochene Feuchthabitate (Abb. 2 b, h) 
scheint weniger stl'eng zu sei n. 

4.3.3. Arten der Hochmoore 

Es überrascht, da ij di e Hochmoore der subalpinen Stufen lediglich in diese l' 
Höhenstufe ± allgemein verbreitete Arten beherbergen. I m Hochmoor des 
montanen Be!'eiches wurden dagegen Ceratophysella scotica, Sminthurides 
aquaticlls und HelerosmintIwrlls insjgnis als spezia li s ierte Arten festgestell t. 

4.3.4. Arten freistehender Felsen 

Hier liegen nur vergleichsweise wenig intensive Untersuchungen vor (Ha­
bitat-Gruppen 3 und 21) . Die Ergebnisse scheinen jedoch darauf hinzuweisen, 
daO keine Collembolenart des Untersuchungsgebietes auf diese Habitatgruppe 
L.eschränkt bzw. konzentriert ist. 

4.3.5. Arten in der Moosschicht über Humusböden 

Diese Substratschicht wurde nur im Falle der Habitatgl'uppe 6 getrennt ge­
prüft; hierin befanden sich keine spezia lisierte Arten. Zweifellos ist jedoch 
eine intensivere Prüfung notwendig, um zu verläOlichen Aussagen zu gelan­
gen. 

4.3.6. Arten an Bäumen und Stubben 
Flech ten-, Rinden- und Holzsubstrate oberhalb des Bodens bevorzugen im 

Unter;iuchungsgebict Verlagopus cinereus und Folsomia inoculata. Es gibt je· 
dodl weiterhin eine Gruppe von Arten, deren Verbreitungsbild hier zu nennen 
ist, besonders 0llyc11iurus absolol1i, Onyclliurus sibirictls (Abb. 2 k, n) und 
Fselldachorule'i corticicolus. Diese leben im montanen Bereich bevorzugt an 
Slubben und Bäumen, treten aber in subalpinen Boden-Habitaten verbreitet und 
zum Te il mit hohen Frequenzen und Dominanzen auf. 

4.4. 0 i s k U S 5 ion d e l' Ver b I' C i tun g s typ e n 
Die Ana lyse des regionalen Verbreitungsbildes verfolgt letztl ich das Ziel, di e 

Umwel ta nsprüche der untersuchten Art besser kennenzulernen. Sie soll damit 
.. lIt' ökologischen Charakteris tik der Arten beitragen, das hei6t exakte Grund­
lagen zur Lösung angewandt-ökologischer Fragen (zum Beisp iel bci Indika­
I'orarten) schaffen helfen. 

D!e Errnh rungen h aben r,ezclgt. da ß d ie VerbreitungsbIlder d er gleichen Art au s 
unterschiedlichen ökogeogrnphlschen Regtonen aut unterschiedliche verbreItungs­
bestImmende Faklorengruppen (Sch!ilsselfaktoren) h inweisen können. Es ersche int 
d aher von gerln~em Nutzen, die autölmlog lsdw Analyse einer Art nach einem 
einzelnen regionalen VerbreHungsb il cl isolIen vorzunehmen. Um so notwendiger is t 
es aber. verglelchsbcreitcs Material Zll erarbeiten, wa s diese Mitteilung beabs ichtigt. 
Das Herausfinden Yerbreitungsbestimmender Reaktionsnormen soll Aufgabe wei terer 
Untersuchu ngen sein, die noch nldlt analysierte Gebiete zent raleu ropäischer GebIrge 
einbeziehen. 

Die Diskussion beschränkt sich aus den genannten Gründen auf einige a llge­
meine Züge dcr Ve rbreitung der Collembolen in den ]eseniky. Eingangs wur-
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de bere its erwähnt, daij s ich die Verbreitung nur sehr weniger Arten mit einer 
der gewählten Habitat-Gruppen deckt. Nunmehr zeigt sich, daJj sie sich a uch 
selten mit nur einem der gewählten Grundmerkmale (Höhe, Vegetation, Ge­
~lein, Substratqualitä t) bereits hinreichend charak terisieren läJjt. Dieses Ergeb­
nis ist nicht überraschend. Es kann, muJj aber nicht zwingend, unter anderem in 
-.::iE: r Wahl der Habitat-l'vJerkmale begründet sein. 

Ein hoher Anteil der Collembolenartcll ze igt s ich im Untersuchungsgebiet a ls 
_ U b i q u i st e n ", das heiJjt als Arten, deren Verbre itungsb ild relativ schwer 
7.U analys ieren ist (echte Ubiqu isten dürfte es unter den Collembolen nicht ge­
ben). Viele dieser Verbreitungsbilder lassen sich dennoch überblicken. So ist 
zum Beispiel Tamocerus miliar (Abb. 20) offensichtlich ein Bewohner der Wä l­
der a ller Höhellstufen, der auch in Hochmooren und relativ waldnah gelegenen 
offenen Habitaten auftritt. I satama pseudamaritima (Abb. 2 p), eine sehr cha­
rakteris ti sche Art der j eseniky, unterscheidet s ich o ffensichtlich von Tomocerus 
milla r durch s tärkere Bevorzugung feuchter Habitate. Diesem ebenfa lls sehr 
~hnlich, wenn a uch im subalp inen Bereich mit höherer Dominanz vertreten, ist 
das Verbreitungsbild des für die jeseniky g leichfalls typischen 01lychiuCllS 
gramtlosus (Abb. 2 q) 

Interessant erscheint zunächst das Verhreitungsspektrum in Abhäng igkeit 
von der Höhenstufe. Nur etwa 3 % der gefundenen Arten können a ls" s ub a 1-
p i n .. (nur oberhalb 1000 m bis zum Gipfelbereich zu finden) bezeichnet wer­
den. Dagegen s ind 75 % der Arten " G e b i r 9 s art e n" in dem Sinne, daf; 
sie in allen Höhenlagen der ]esen iky gefunden werden. Aber nur 10 % hier­
von werden als Bewohner zentraleuropii ischer Gebirge und nur 7 % als (sub)­
arkto-(sub)alpine Arten angegeben (DUNGER, 1970 b), das heiJjt 58 % der 
~ Gebj rgsarten" sind ebenso im europäischen Hügel- und Flachland verbreitet. 
Die echten H u g e 11 a n dar t e n , die in den jeseniky 1000 m nicht über­
schreiten, madlen 22 % der Artenzahl aus, wovon d ie Hiilftc (11 0/0) auf Be­
wohner des I<a lkgebietes entfä llt. Da I<alk in den ] eseniky in gröJjerer Höhe 
nicht ansteht, ist für diese Arten keine echte Aussage über eine Höhenstufen­
Rindung möglich. 

An 0 f f e n e H ab i tat e gebundene Arten sind in den j cseniky gering ve r­
treten (etwa 5 %). Eine an Wal d - H ab i tat e gebundene Verbreitung zeigen 
etwa 20 % der Arten Überraschend ist der Befund, dalj die Hochmoore in der 
suba lpinen Stufe keine spezia li sierten Arten beherbergen, im Gegensa tz zu den 
montan gelegenen Hochmooren (4.3.3.). 

Flechten- und Rinden-Collembolen der montanen Stufe sind häufig in der 
subalpinen Region verbreitete Bodenbewohner. 

5. Struktu reigcnschaftc ll der Collcmbolen-Gemcinschaftcll 

Für die Betradltung der Struktureigenschaftcn der zuvor beschriebenen CoI­
Icmbolen-Gemeinschaften stehen deren Artenstruktur (Artenaffinität). lndi­
viduendichtc, Artcllmannig faltigkcit, Dominanzstrllktllr und struktu rell e Ba­
lance zur Verfügung. Der Anteil der geographischen Fa unenelemente a n diesen 
Gemeinschaften soll in Kapitel 6 gesondert untersucht werden. 
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5.1. Artenstruktur 

Die Artenstruktu r zweier Gemeinschaften kann au f der Bas is der Präsc nzfAbsenz­
En tscheidung s tatistisch verglichen werden. Hinsichtlich der Grundlagen hierfü r und 
!lu'er kritischen Diskussion sei auf CANCELA DA FONSECA (1966) und DUNGER 
(1968) verwiesen. Da in der vorliegenden Untersuchu ng die Grundgesamtheit der 
l'eglonal vorkommenden Arten als b~kannt gelten kann, gewlihrleislet die i-Method\! 
nut der Grundlage der 2X2-Talel den Informativsten vergleich. Der Koeffizient der 
Affinität zweier Gem ei nschaften wird berech net nnch: 

cpc - ± 1// a~/- ~ ___ _ 

(a+b) (c+d) (a+c) (b+ d) 
wobei a ID beiden Gemeinsch aften gemeinsame Arlen 

sind. 

b == nur in Gemeinschaft I vo rkommende Artcn 
c = nur In Gemeinschaft li vorkommende Arten 
d - belden Gemeinschaften fehlende Arten des Gebietes 

Hins ichtlich der Einzelheiten wird nuf DUNGEn (1968) vcr wlesen . Ncgallve A{f1nl­
tä tswerte traten led ig li ch zwischen der Habltatgru ppe 2 im Ve rgleich mit den Habltat­
gr up pen 3 und 11 auf, die übrigen 229 errechneten Koeffizienten zeigen also Abstu­
fungen Im Bereich positiver Korrelation. Der vergleich dieser Koeffi zienten soll nadl 
der von l\10UNTFORD (1962) vorgeschlngenen AfflniUitsklassifikation erfolgen 
(Abb.3). 

•• 

YV yr Y~ ~!+!·~. D . O~6 ! 9g9 
2 5 6 3 4 11 12 13 22 19 17 18 14 16 7 10 9 20 8 15 21 

l~ 
-- ~J J 

Aob . 3. At·tenaffl nl tiil der Collembolen-Cemeinschaftcn in 22 Habllatg ruppen des 
Hl'ltby ,Jesenlk-Gebll'ges nach den flIc -Koefflz icntc n (Erlfiutcrung s. Te xt). Zur ßc­
zeldlllung deI' Habitat-Gruppen "gI. Abb. 1. 

Die Ergebnisse c rbringcn c in c Re ihc von intcressantc n Hinwcisen zum Vcr­
tci lungsmus tcl' der Col lcmbolen-Ge me inschüftcn des Untc l'suchungsgcbietes. Sie 
werden im folgenden mit w cite l'cll Paramctcl'I1 z u vergleichen se in . 
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Eine Sonderstellung in der Artenstruktur zeigt die extrem artena rme Ge­
meinschaft der subalpinen Quellfluren (2). Sie zeigt keinerlei Verwandtschaft 
mit irgende iller Gemeinschaft anderer Habitate. 

Hiervon abgesehen zeigt das Dendrogramm eine (allerdings relativ flache) 
Hauptteilung m Gemeinsdlaften der subalpinen und Wald-Habitate einerseits 
und der offenen montanen Habitate andererseits. Zu dieser Hauptgliede rung 
!'ind jedoch drei Bemerkungen notwendig: Erstens reihen sich di e Gemein­
schaften der Hochstaudenfluren (7, 8) in diejenigen der offenen montanen Ha­
bitate ein; zweitens verhalten sich die Gemeinschaften der in die Buchen-Tan­
nen-Wälder eingesprengten Wiesenflächen (14) sehr ähnlich denen der benach­
barten Waldhal.Jitate, und d rittens erweist sidl die Gemeinschaft der Bachufer 
im Kalk-Buch •. !nwald (20) als zur Gruppe der offenen Habitate gehörig. 

Innerha lb der ersten Hauptgruppe ze igen die subalpincn Gcmeinschaften d ie 
höch5ten Affinitäten. Unabhäng ig von der (nicht natürlichen) Latschenbedek­
kung ähneln sich die Artstrukturen in subalpinen Böden (mit normalem Was­
serhaushalt) untereinande,' mehr (5, 1) als denen in der aufliegenden Moos­
schicht (6). Die Bedeutung der horizontalen Habitat-Trennung für Collembolen 
wird hie rdurch erneu t bestätigt. Sie kann zweifellos auch in den übrigen Vege­
tationsbereichen zu einer weiteren Feingl iederung führen. 

Einen weiteren, allerdings weniger einheitlichen Affin itätsbereich bilden die 
Gemeinscha ften der Bergfichtenwälder (11, 12, 13). Hier fällt auf, dalj sich 
einerseits die Gemeinschaft der subalpinen Hochmoore (4), andererseits - mit 
~l röljerel1l Abstand - die der montanen Kalkbuchenwälder (22, 19) angliedern 
Jasscn. Es fällt schwer, die letztgenannte Erscheinung zu interpretieren; viel­
mehr wäre zu erwarten gewesen, dalj sidl die Gemeinschaften der Buchen­
Tannen-Wälder auf Gneisen und Schiefern (16, 17, 18) und a uf Kalk (19, 22) 
untereinander mehr ähneln. 

Bemerkenswert ist sch lieljlich der gralje Affinitäts-Abstand, der zwischen den 
Gemeinschaften der Feucht- und Baum-Habitate der Buchen-Tannen-Wälde r 
(17, 113) und denen der Bodenhabitate diescs Bereiches (14, 16) besteht. 

Die zwei te Hauptgruppe ist in sich uneinheitlicher als die erste. Höchste 
Affinitäte n zeigen hier di e Gemeinschaften der Hochstaudenfluren mit denen 
offener Habitate (normal und feucht) der Bergfichtenstufe (7, 9, 10). Ebenfalls 
ko rreliert erscheinen intercssanterweisc Gemeinschaften vernäljter Bereidle der 
Hochstaudenflur und der montanen Hochmoore (8, 15). Die Eingliederung der 
ßachufer- und Fels-Gemeinschaften des montanen Kalkgebietes ist schlieljlich 
wiederum sehr lose. 

Nach der Affinität der Artenstruktulo gibt es im Untersuchungsgebiet keine 
erhöhte Übereinstimmung zwischen Collembolen-Gemeill5chaften der Feuchtha­
bitate (2, 8. 10, 12, 17, 20), der freistehenden Felsen (3, 21) oder auch (hier ist 
die Annäherung um grölj ten) der Bäume und Stubben (13, 18, 22). 

5.2. I n d i v i d u end ich te 
Angaben zur Siedlungsdldltc sind methodisCh (so Kapitel 2) und sachliCh (Infolge 

dc[" Populationsdynamik) mit ["clativ hohcn Fehlern bchaltet. Die Auswertung dieser 
Befunde soll sich deshalb dnrauf beschrilnken, erl<ennbnre Tendcnzen aufzuzeigen. 
Die mittleren Siedlungsdichten sind für jcde Habltntgruppe (zur Gruppe 18 s. S. G) 

In Abb. 4 daqJcs teJlt. 
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Abb.4. Beziehungen zwlsdlcn Slcdl ungsd lchlc lind s lnll<turellcr Bnl r\llCe der Col­
lcmb olcn-Gemclnsdloften In 21 Ha bitaten des "lrubY Jcscnfk-Geblrges. Zu r Bezeich­
nung der H abitatgruppen vgl. Abb. 1. 

Als durchschnittliche Individuendichte der Collcmbolcn im Un tersuchungsge­
biet kann etwa 200 Individuen/Liter m it einer Schwa nkung zwischen 200 und 
400 Indiv iduen/ Liter angenommen werden. Die Extremwerte vari ieren zwi­
schen 96 (17) und 668 (6) Ind ividuen/Li ter. 

Durchschn ittli ch li egen di e Bes iedlungsd ichten in Hab itaten mit Wasserüber­
schuij tiefer als bei ausgeglichenem Wasserhaushalt. Habitate in offenen Vcge­
tationsbcreichen werden meist wenigcr dicht besiedelt als solche in Wäldern. 
Eine Abhängigkeit der Siedlungsdichte von der Meereshöhe lälj t sich n icht er­
kennen. 

Die nied rigsten Siedlungsdichten wurden in Hochmooren (4,1 5), an vernälj­
ten subalpinen (2, 8), aber auch montanen (17) Habita ten und auf Waldwiesen 
der oberen und unteren montanen Stufe (9, 14) festgestellt. Besonders hohe 
Individuenzahlen ergaben sich in subalpinen und hochmontanen Böden mit 
l'eichgegliederter Moos- und Humus-Auflage (6, 11). 

5.3. Art e n m an n i g fall i g k e i t 

Die Artenman n lgraltlgkelt w ird hier nach dem FISHER-WILL IAMS-lndex öl als 
elnCache m Oi vcr s llÜtsmaß angegeben. Wie vergleichende Unters uchungen geze igt 
h a b en (DUNGER & ENGELMANN, 1975), Is t zu e rwarten, daß hie r mit (w ie auch m it 
den Maßen d e r Dominanzstruktur und der st rukturellen Balance) gleiche Tend e nze n 
wie mit d en SHANNO N-WIENERschen rnCormationsmnßcn n achgewiesen werden. 
O ie erhaltenen Werte rar die ArtcnmannlgCaltigkeit und die D omi nanzstruktur sin d 
In Abb. 5 vergleiche nd d a rgestell t. 
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Abb. 5. Artenmnnnigfaltigkelt :z und Dominanzstruktur 0 der Collembolcn-Gemcin­
sdla fte n in 22 Habila tg ruppen des HrubY J csenik-GCbirges. Zur Bezeichnung der 
Hnbitatgruppen vg L Abb. 1. 

Es zeigt sich, daij die Artcnmannigfaltigkeit in Habitaten der unteren mon­
lanen Stufe durchschnittlich deutlich höher liegt a ls in Habita ten der oberen 
montanen und subalpinen Stufe. Hierbei verdient das Verhältnis zwischen den 
jeweiligen .Stamm"-Habitatcll (Böden mit normalem Wasserhaushalt) einer 
Region und den zugehörigen .. abgeleiteten'" Habitaten (vernäijtc Substrate, 
j"vloorc, Felsen. Stubben und Bäume) besondere Aufmcrl~samkc i t. In der unte­
ren montanen Stufe zeigen die Gemeinsdlüften der "abgeleiteten" Habitate eine 
vc:rminderte Diversi tät (vg l. in Abb. 5 die Habitat-Gruppe 16 gegen 17, 18; 
14 gegen 15; 19 gegen 20, 21. 22). Im Gegensatz hierzu tendieren Gemeinschaf­
te n abgeleitete r Habitate in der oberen montanen und subalpinen Stufe eher 
zu höheren Diversitätsmafjen (vgl. in Abb. 5 die Habitat-Gruppen 1 gegen 3, 
4; 5 gegen 6; 7 gegen 8; 11 gegen 12, 13). Hiermit nidlt übercinstimmendc, 
niedrige a-Wcl'te crgaben sich lediglich bci den Habitat-Gruppcn dcr subalpi­
nen Quellflur~n (2) und der hochmontanen Bach-Wiesen-Rändel' (10). 

Die gekennzeichnete gegenläufige Tendenz der Diversitätsst rukturen be­
w irkt, daij sich - von einigen Ausnahmen abgesehen - ein auffälliges AUge­
meinbi ld der Verteilung der Al'tellmannigfaltigkcit abze ichne t : Die Collembo· 
ll!ngemeinschaften . normaler" Böden zeigen in der unteren montanen Stufe 
eine hohe, in der oberen montanen und subalpinen Stufe eine niedrige Man­
nigfaltigkcit. Intermediär verhalten sich die Gemeinschaftcn abgeleiteter Habi­
tate bcider Höhenbereiche. 

Eine extrem hohe Diversitä t hcrrscht in Böden dcl' Tannen-Buchen-Stufe mit 
Moderhumus-.-\uflage. Extrcm niedrige Werte weist di c Gemeinschaft subal pi­
ner Quellfluren auf. 

5.4. D om i n a n z s t r u k t u l' 

Oic Dominanzstruk tur miJjt die Streuung der rclativen Abundanzcn aller an 
der Gemeinschaft beteiligten Arten (5. 6). Sie beruht also auf einer sachlich 
vollkommen anderen Basis als dic Artenmannigfa ltigke it. 
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Es überrascht da her . da6 die in Abb. 5 da rges tellten Werte der Dominanz­
!.tl'uktur in groJjen Zügen, oft auch im Detail die gleiche Interpretation zulas­
sen, wie sie für di e Al'tenma nnigfa ltigkeit gegeben wurde. Abweichend ist be­
sonders di e kla rere Trennung der Werte-Gruppen, vor a llem die deutliche Ab­
trennung de r subalpinen Habitate im Bereich der höheren o-Werte. Eine aus­
führlichere Diskussion erübrigt sich h ier. 

5.5. S t r u k t ure 11 c BaI a n c e 

Das Verhältnis der Dominanzstru kt ur zur Arlenm annlgfnltlgkelt (a: a ) wird h ier 
nls Maß d er AusgegliChenheit oder strukturellen Balance ei ner Gemelnsdul.fl gewer­
tet (5 . 6). Zu m ü ber bUck Ober die Ver hiHtnlsse Im untersudHlIlgsgeb iet der J esc­
nlky kön nen die Abb. 4 u nd S her angezogen werden. 

In Abb. 5 zeigt sich zunächst im linken oberen Bereich eine Gruppe von Ge­
meinschaften, die sich in guter struktureller Balance befinden. Sie umfa6t die 
Habitat-Gruppen 16, 19, 14, 17 und 22 sowie - in Übergangsposition - 15 und 
21. Diese Gruppierung läJjt s ich nach der Individuendichte (Abb. 4) in stark 
und schwach besiedelte Habitatgruppen teilen. Hiernach sind im Untersuchungs­
gebiet gut a usgeglichene und individuenreiche Collembolcn-Gemcinschaften vor 
allem in Habitaten des Buchen-Tannenwaldes a uf Kalk (19, 22, 21) wie auch auf 
Gneis (Waldböden mit Moderhumus; 16) zu finden. Ebenfalls ausgeglichene, 
aber individuenarme Gemeinschaften besiedeln feudlte (17), Moor-(lS) und Wie­
sen (14)-Habita te der montanen Buchen-Tannen-Stufe. 

Eine weitere Punktgruppie rung im Zentrum der Da rstellung 5 faot die be­
reits al s intermediär bezeichneten Habitatgruppen 4,8, 9. 13 und 18 ZU5ammen. 
Hiervon zeigen die Gemeinschaften der subalpinen Hochmoore (4), der Nalj­
habitate der Hochstaudenfiur (8) und dei' oberen montanen Wiesenböden (9) 
geringe Siedlungsdichten, die Gemeinschaften an Bachrändern (12) und auf 
Bä umen und Stubben der Bel'gfichtenwälde r (13; hierzu auch 18'?) mittlere 
Individuenzahlen. 

Als strukturell wenig ba lanc iert en veis t sich schlie6lich eine dritte Gruppie­
r ung. die neben den subalpinen Habi tatgruppen zwei Habitate des Bergfichten­
waldes (10, 11) und d ie Bachra ndgemeinscha ft des Kalkbuchenwaldes (20) um­
faJjt. 

Die deplazlcrt erscheinende Zuordnu ng des letztgena nnten HabItals (20) hat m ög­
IIdlerwelsc methodische Ursadlen, denn die hierIUr zugru ndelIegenden Au Cnnh m en 
beziehen sldl - Im Gegensatz zu aUen übrigen Habitatgr up pen - led iglich nuf einen 
einzelnen Fundort und nur einen 5ammeltermln (Oh."tober 1975) ; nudl wurden nur 
e twa 500 Exemplare nu cgcsn m melt. 

Alle Gemeinschaften di esel' dritteil Gruppierung weisen wenigstens mi ttlere, 
zum Te il a uch maxima le Sied lungsdichteIl auf. Die geringe Ausgeglichenhe it 
bt demnach offenbar ein Ausdruck der hohen Individuendichte einzelner Ar­
ten. Als absolut extrem und zusii tzlich durch geringe Siedlungsdichte auffall end 
is t schlief;1ich die Cemeinsdlaft der subalpinen Quel1fluren (2) zu nennen. 

Aus Abb. 4 is t schlie6lich abzuleiten, daJj offensichtl ich cine gewisse, lose Be-
7. iehung zwischen Individucndich te und st ruktureller Balance der Gemeinschaf­
len insoweit besteht, al s Gemeinschaften mit hoher Ausgegl ichenheit keine ma­
ximalen Siedlungsdidltcn erreichen und solche mit sehr hohen Siedlungsdich­
ten eine ge ringe Ausgeglidlenheit au fweisen. 
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6, Zoogeographische Struktur der Gemeinschaften 

Auf die Möglichkeit und Bedeutung der zoogeographischeIl Ana lyse der Boden­
fJ una. besonders a uch der Collembolenfauna. ist bereits mehrfach unter Be­
zugnahme a uf die sudeti sch-ka rpatischen Verbreitungsverhältnisse hingewiesen 
worden (SZEPTYCKI , 1967; DUNG ER, 1969, 1970 b, 1975 b; BLACKITH & 
BLACKITH. 1975), Die zugrundeliegende Problematik wird in den angegebenen 
Arbeiten di skutiert. Hier so ll versucht we rden. den Anteil der wesentlichen 
zoogeographischen Elemente in di e Charakteristik deI' Collembolen-Gemei n­
schaften der ] eseniky einzuführen , 

Die Anwesenheit oder Abwesenhei t eines Faunenelementes in einern be­
s timmten Terr itorium wird im wesentlichen von zwei Faktorengruppen be, 
s limmt. Die eine entscheidet darüber, ob die Art im Rahmen ihres Verbrei­
tungsa reals das Untersuchungsgeb iet überhaupt erreichen kann. die andere 
darüber, ob s ie imstande ist. im Gebiet eine bes tänd ige Population aufrecht zu 
erhalten, ßLACKITH & ßLACKITH (1975) haben di es d ie zoogeographische und 
ökologische Determinante der Verbreitung der Collembolen genannt. Das Un­
tersuchungsgebiet der ] eseniky darf. was die Erreichbarke it anla ngt. als in sich 
zoogeographisch einheitlich angesehen werden , Som it beziehen sich die fo lgen­
den Betrachtungen a uf die ökolog ische Determi nante, Es steht zu erwarten. daij 
d ie un terschiedenen Habitatgl'ltppen den im Gebiet a uftretcnden FauneneIe, 
mentcn diffcl'en:derte Entwicklungsmöglichkeiten bieten, 

Wie bereits nusgeführt (5, 6-i) wi rd bel dieser ßetradHung die Aufmerksamkeit 
nut d.le drei Faunenelelllente der arkto- montanen, 7.enlrnleuroplHseh- montanen und 
SüdOSleuropiiischen Arten konzentriert, die dei' Mehrheit d eI" Arten mit weIterei' 
geograpl1lscher Verbre i tung gegenilberstel1en. Collembolen mit sGdeuropülscl1 er Ver­
brei tung sind fast ausschließ li ch In d en Jesenil<y im I{alkgeblet eier untercn m on­
ta llen Stufe vei'lreten. Welt weniger Uben; lchtli ch erSCheint die Vel'teUung v on At'ten 
dei' belden el'stgenann\en Fmlllenelemenle, MJt diesen sollen sich die folgenden 
überlegungen vo rrangig belassen, 

Die Vertretung der F,nlllelleiemente Innerhalb einer Gemeinsd\ßft k ann aut der 
Grundlage von drei Pnrnmetern gewertet werden. In f nunlstisch en Arbeiten w ird 
meist die Z a h I der ,tur ein Faunenelement ent fallenden Art e n fes tgestellt, Um 
eier u n ter schiedll chcn J)lversilüt der GemeinsCha ft Rechnung zu lmgcn, I st es n OI­
\\'endlg. diese Al'tenzahl als Prozenlwert der Gcsamlal'tcnwhl an~. lI gcben. Diese 
Wer te sind In den ßcsdweibungen ei er Gem einSChaften ausgewi esen und in Abb, G •• 
lind b für die nrkto-montanen und 7.el\traleu r opiilscll-montanen Elemente verglei­
chend dargestellt. 

Die Artenzahlen geben jedoch noch ltelncn Hinweis auf die R 0 1 ted c s ~~ au­
ne n eie m c n t e s In deI' Gemei nschaft. A ls Maß lllcrWr werden die D ominanz­
Summen eier Fauncn ~ E: lell1cntc benützt (Abb, 7) . 

Die T r elle ein es Fa une n eie m e n t es, das heißt hier seine Bindung 
an die untersudlIen Habital~Gruppen, drUCkt sich In den Frequen7.werten aus, Hier­
unter wlire primär der Anteil derjenigen Proben, in denen das Fnunenelement 
durdl eine beliebige Art vertreten Ist , an der Gesam l proben7.nhl eier Habltat~Grtlppe 
zu ver stehen (= abSOlute F're(juenz d es Faunenel ementes), D ie U nterSUChung nach 
diesem Parnmeter WUt Jedoch nur einen mini mal en Spiel r aum zu r Dlftcrenzlerlll1g, 
d a In folge deI' Vielzah l der A r ten jedes Elementes die abSOlute Fre(juenz v orwiegend 
(80, ,,) 100 % bell'iig\. Eine wesentlich gr ößel'e Variati on zeigt der Dlirch schnhl der 
Freqllcn7en der e inzelnen ArI en (mhtlere Frequen z des Faunenel ementes), Um elle 
zu er warteneIe Bc;.lehung zur Artendldnc d c.'i Elementes elnsd\1itzen zu k ö nnen. Ist 
diesel' Wert in den ,\bb, 6 a und b in Abhä ngigkeit vom Artennntell dargestellt. 
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A bb. 6. M ittl ere Frequenz und Ar lcnanteil nrkto- montaner (6 n) und zent ral euro­
plllsch-montnncr Arte n (6 b ) an den Col! embolen-Gcmelnschnrtcn des Hl'uby ,Jescnfl{­
Gebirges. Bezeichnu ngen s . A bb. 1. 

VI!33 



Dic Analysc dcr zoogcog raphischcn Struktur dcr Gcmcinschaftcn kann sich 
7unächst auf di c arkto-montancn und zentralcuropäisch-montancn Fauncnclc­
mcntc bcschränkcn. Nach den Dominanzsummcn (Abb. 7) ergibt sich eine übcr­
raschend scha rfe Gliedcrung : Im subalpincn und obcren montancn Bcreich sind 
d ie Dominanzsul1lmcn der arkto-montancn Arten höhcr a ls di e der zentral­
europä isch-montancn, im untcren montanen Bereich dominiert umgekehrt das 
letztere Element. Eine Ausnahmc bi ldet, von den Habitatgruppcn 2 und 14 mit 
jcweils min imalcn Dominanzwerten abgcse hcn, das subdominantc Auftl'ctcn 
von I sotoma lezl1l ica an Bachrändern im untcrcn montancn Ka lk-Buchenwald 
(20). 
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Abb.7. Dominanzsummen nrkto-montnner u nd zCl1lrn] cUl'opliisch - m onlnncr Arten 
In Coll cmbolen-Gcmclnschaftcn des Hruby J esenik-GCblrgcs. Bezeichnungen der 
Hnbitatgruppcn s. Abb. 1. 

Betrachtet man für die Domina nzsumme dc r Elcmentc 16 % a ls Grenzwert 
r.wischen subdominanter und dominanter Stufe, so läJjl s ich eine we itere allge­
mei ne Aussage treffen: Das arkto-montane Elemcnt tritt in suba lpincn und 
hoch montanen Ha bi ta ten dominant, in Hochmooren und an ßach ründcrn der un ­
teren montanen Stufe teilweisc subdominant, im übrigcn untcren Montanbc­
reich led ig li ch rezedcnt auf. Das zen traleu ropäisch-montanc Elemcnt dagegcn 
crrcich t hochdominante Werte ausschl ieu lich in waldbedeckten oder feuchtcn 
Habitaten der hochmontanen Bergfi chtenstufe. Es tritt noch dominant in Hoch­
mooren (subalpin und montan), dagegen vorwiegend subdomina nt in Habitatcn 
der untcrcn montancn und der subalpincn Stufe auf. Einc Ausnahme hiervon 
bilden lediglich die suba lpincn Oucllfluren (2). wobei sich dic Frage auf die 
r:inordnung (und di e Taxonomie 7) von Isoloma oliuacea und in ge r ingerem 
lüalj von Smillt1lllrides malmgrelli konzenrri ert. 
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Das so gewonnene Bild mul} jedoch noch unter Einbeziehul1g der mi ttleren 
Frequenzen und Artenantei le geprüft und differenziert werden. Bei Betrachtung 
eier Abb. 6 a und b fällt sofort eine gegenläufige Tendenz der beiden Faunen­
elemente ins Auge. Das zentraleuropäi5ch-montane Element zeigt eine deut­
liche, wenn auch lockere Korrelation zwischen Zunahme des Artenanteil s und 
Abnahme der mittleren Frequenz. Dies war unter der Vo raussetzung zu er­
warten, daij h inzutretende akzidentelle Arten geringe Frequenzen a ufweisen. 
'Entgegen dieser Annahme zeigt aber das arkto-montane Element eine klare 
Frhöhung der mittleren Frequenz mit zunehmendem Artenanteil. Diese Tendenz 
lä6t s ich (mit Ausna hme der nur je einma l beleg ten Extremwe rte) auch für das 
Verhä ltn is der mittl eren Frequenz zur absol uten Artenzahl bestätigen. Sie 
kann als Hinweis auf eine höhere Habitat-Treue der arkto ·montane n Arten ge­
wertet werden. Im unteren montanen Bereich weist das arkto-montane Faunen­
element eine wesentli ch geri ngel·e l-I abitatbindung auf, wovo n ledig lich das 
Hochmoor (15) eine Aus nahme bildet. 

Die zoogeographische Struktur der Collembolengemeinschaften in den Habi­
tat-Gruppen de r j eseniky kann nunmehr nach den besprochenen Parametern 
wie fo lgt dargestell t werden . Die Gemeinschaften offener, nich t da ued euchtel' 
Habitate der subalpinen und oberen mo ntane n Bereiche sowie der Moosschicht 
un ter subalpinen Pilms mllga-Beständen (1, 3, 6, 7, 9) bilden die zoogeographi­
sehe Gruppe 1. Hier dominieren arkto-montane Arten absolut (55 .. 60 %). 
wogegen zen tra lcuropäisch-montanc Arten wenig Bedeutu ng e rlangen 
(2 .. . 7 %). (Südeuropaische Arten feh len im gesamten subalp inen lind oberen 
illontanen Bereich.) Hinsichtlich der miltleren Frequenz differenziert sich diese 
Gruppe aber in Gemeinschaften mit hoher (3) oder mittlerer Treue der arkto­
alpinen Arten (1, 7, 6. 9). wobei der Artenante il nied rig (3), d Ul'chschnittl ich 
( 1, 6. 7) oder hoch (9) se in kann. Höchste Dominanz ist also nur ausnahmsweise 
mi t hohe r Frequenz oder hohem Artenanteil verbunden. 

Die Gemeinschaften der übrigen subalpinen Habitate (4, 5, 8) bi lden d ie zoo­
geographische Gruppe II, die durch red uzierte Domina nz und mi ttlere Tre ue­
grade der arkto-alp inen Arten zu den Gemeinschaften der Bergfichtenwälder 
vermittelt. Sie weist bereits auf einen erhöhten Einflul} des zentraleuropäisch­
monta nen Elementes hin , was sich besonders in dessen hohem Frequenzwert 
im subalpinen Hochmoor (4) a usdrückt. Die Geme inschaft der subalpinen Q ue ll ­
flu r (2) kan n vorläufig n icht eingeordnet werden (s.o.). 

Die zoogeographische Gruppe I II vereinigt Gemeinschaften der hochmonta­
nen Stufe der Bergfichtenwälder (m it Ausnahme der offenen, t rockenen Habi ­
ta te diese r Stufe). Zen tral europäisch-montane Arten e rla ngen hie r d ie höchste 
Dominanz (30 ... 33 %) und erreichen damit fast den Dominanzanteil der ark­
to-alpinen Arten (31 ... 43 % ). Mittlere Frequenz und Artcnantcil zeigen wie­
de rum eine Trennung dieser Gruppe in Gemeinschaften mi t opt imaler (11) bzw. 
l ela tiv geringer Regelmä6igkei t des arkto- monta nen Elementes a n. Zent ra leuro­
pä ische Arten sind dagegen in den Habita tgruppen 11 und 10 regelmäu ig, in 
den Habitatgruppen 12 und 13 aber unregelmä6ig verbre itet. wobei de ren Ar­
tenan te il in Stubben und Bäumen der Bergfichtenwäldel' (13) relativ am höch­
s ten is t. 

Ei ne eigene zoogeographische Gruppe (IV) b ilden die Hochmoor-Gemcin-
5chaften des un teren Mon tanbereiches (15). Ihre Parameter ähneln weitgehend 
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denen der Gruppe H, hier besonders denen der subalpinen Hochmoor-Gemein­
schaften (4) in Frequen7. und Artenanteil. Sie unterscheidet sich jedoch durch 
eine höhere Dominanz der zentraleuropiiisch-montanell Arten (23 %) gegen­
über derjenigen der arkto-montanen Arten (14 %). Damit vermitteln die Ge­
meinschaften der unteren montanen Hochmoore zwischen denen der Cebirgs­
fichtenwäldel' und dell en der Buchen-Tannenwald-Stufe. Das südeuropäische 
Element fehlt auch dieser Gruppe noch vollkommen. 

Durch Subdominanz bis Rezedenz des zentra leuropäisch-montanen Elementes 
und durch Rezedenz bis Fehlen des arkto-montanen Elementes zeichnet sich die 
zoogeogJ'aphische Gruppe V aus, die im übrigen besonders im Arten-Frequenz­
Diagramlll der arkto-alpinen Arten (Abb. 6 <I) sehr geschlossen hervortl'i tt. Sie 
umfaJj:t die Habitate der ßuchen-Tannen-Stufe mit der erwiihnten Ausnah me der 
Hochmoore (15) und der noch zu besprechenden ßachl',[indel' im Kalkbuchen­
waid (20). Bei näherer Betrachtung erscheint diese Gruppe in drei Untergrup­
pen teil bar. Eine erste (Va) zeichnet sich dlll'ch die Vertretung der zentl'aleuro­
päisch-montanen Arten nahe der Domilwllzgrenze (um 15 0/ 0) sowie durch das 
rehlcn südeuropäischel' Arten aus (16, 17). Die zweite Untergruppe (V b) faut 
die Gemeinschaften des montanen Kalkgebietes mit südeuropäischen Elemen­
ten (Dominan2 zwischen 3 und 18 %) 7.lISammell, in denen zentra leuropäisch­
montane Arten subdominant (8 ... 14 %) auftreten (19, 21, 22). Die dritte Un­
tergruppe (V c) ist da9cgcn sehr hetcrogcn (14, 18). Kennzcichnend mag sein, 
da6 keines d '.!l' geographischen Elemente die Rezcdcllzgrenze wesentlich über­
schreitet. Im Frequenz- Diagramm offenbaren sich jcdoch tiefgreifende Untcr~ 

!'chiede, die den Gemeinschaften der Stubben und Bäume (18) eine zcntl'a leul'o­
räisch-montane, denen dei" unteren Bel'gwiesen (14) eine mehr arkto-montane 
Tönung zuweisen . 

In keine der vorstehenden Gruppen einzugliedel'el1 und damit vorläufig als 
eine gesonderte zoogeogJ'aphische Gruppe (VI) zu fü hren, ist die Gemeinschaft 
oer ßachr5nder im Kalkbuchenwald (20), Sie verhält sich im Dominanzdia­
gramm spiegelbildlich zur Gruppe v, und zwar dank dcr subdominanten Ver­
tretung von lsoloma felwica (-Gruppe), Diese Gemcinschaft ähnelt daher in der 
extremen Plazierung im Frequcnz-Artcn-Diagramm der a rk to-montanen Arten 
derjenigen der subalpinen Felsfluren (3). Wenn allgemein arkto-montane Ar­
ten längs der Bäche gehäuft im unteren montanen Bereich auftreten, dann 
wäre e in 5hnliches Ergebnis <luch an den Bachrändern im Gneis-Gebiet (17) zu 
el'warten. Dies wal' nicht nachzuweisen. Da jedoch gerade die Habitat-Gruppe 
20 am wenigsten gründlich untersucht werden konnte (S. 31), muJj di e K15n1l19 
dieser Frage weiteren Untersuchungen überlassen bleiben. 
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7. Zusammcnfassung 

Die vorl iegende Arbeit entwickclt cin Programm der strukturellen Untcr­
suchung a n Collembolrn-Gemeinschaften zentraleuropäischer Gebirge. Es geht 
vor. e iner Zönotopgliederung in Habitat-Gruppen aus, die vonang ig nach 
Merkmalen der Höhenstufe n, der Vegetationsausprägung und des Substrates 
gebi ldet werden. Die C"o ll embolen-Gemeinschaften diese r Habita t-Gruppen wer­
den vorläufig nicht sozio logisch eingestuft. Sie lassen sich durch 6 Gemein· 
sdlafts-Paramcter und 2 spezifische Parameter (dominante und charak teri sti­
sche Arten) kennzeichne n. 

Diese Bet radllungsweise wird auf di e Collembolen-Gclllc inschaften vo n 2'1 
Habitat-Gruppen des Hruby j esenik-Cebi rges angewendet. Hinsichtli ch dcr 
,\rtcnstruktur (Artenaff in ität) ergibt sich eine Haup lgl iederung in Gemein­
schaften der subalpi nen und Wald-Habilate einersei ts und der offenen mon· 
tanen Habitate a ndercrseits. Die Besiedlungsdichtcll liegen durchschnittlich in 
Habita ten mit Wasserübe rschulj tiefer als bei ausgeg lichenem Wasserhaushalt. 
Unabhängig von dcr Meereshöhe zeigen waldbedeckte Habi tate meist höhere 
!ndividuenzahlen a ls offene. Gemeinschaften nicht vernäljte r Bodensubstrate 
wcisen in der unteren montanen Stufe eine hohe, in der obercn montancn und 
subalpinen Stufe cinc nicdrigc Artenmann igfaltigkeit und Ausgeglichenheit 
der Dominanzstruktur a uf. Die Gemeinschaften bodenferner oder vernäJjte r 
Habitate a ller Höhcnbcre iche verhalten sich hic rin intermediär. Die strukturelle 
Balance der Gcmeinschaften ist durchschnittlich in Habitaten dcr (untcren mon­
tanen) ßuchen ·Tannen-Stufc am bestcn, in subalpinen Habitaten am geringsten 
:lUsgebildet. 

In offencn, nicht dauerfeuchten Habitaten dcr subalpinen und obcren mOll­
ta nen Bere iche dominieren Arten des arkto-montanen Faunellelemcntes. Ge­
meinschaften der hochmontanen Bergfichtellwälder enlhalten e inen fast g leich­
hohen Anteil an zentr<llelll"opäisch-montanen Arten. Habitatc der Blldlen-Tan­
nen-Stufe dagegen zeigen nur einc geri nge Vertretung arkto-montaner Artcn 
und höchstens Subdominanz des 7.cnt ral europäisch-montanen Elcmentes. Die 
Verbrei tungstypeIl de r einzelnen Arten weisen auf di e kombinierte Wirl<Ung 
von Zönotopmerkmalcn hin. Von den 136 vorgefundenen Artcn habcn nur 3 % 

subalpine, 10 (1/0 zcntra leuropäisch-montane. 7 % a rkto-a lpinc und 22 % colline 
Verbreitung. Bindung an offene Habitatc zeigcn nur 5 % der Collembolcnarten 
des Gebietes. Bindung an Waldhabitate dagegen 20 %. 

Summary 

A programme for invest igating the s tructure of Collembolan COllllllUllitics of 
(·cnt ral curopean mOllnt~lins is bascd on a general cata logue of ", habitat groups"' . 
Espccially factors of altitude, vegetation and substrat arc taken into consi­
dcration. The Collcmbolall comillunitics inhabi ting dcfincd habitat grollps are 
characterized by 6 coe llological a nd 2 spec ifica l paramcters. rts coe llological 
position will bc dicussed by latcl" papers. 

\Vithin the Hruby ] escnik Mountains there are disccrned thc communities 
of 22 habitat groups. Thc specics affini ty a nalysis (a fter a modified chi-square­
tes t) leads to a basa l d isti nction bctwccn commun itics of subalpine alld wood 

Vlj32 



rove red habitats and open habitats of the montane region (see fig. 3). Generally. 
the population density is high in wood soil and water drained habitats without 
dcpendence !rom the altitude. Thc species diversity, thc cveness (dominance 
structurc) and thc structural balance of communities inhabiting drained habi­
tats incrcase from subalpine to lower montane regions. In this regard com­
mun itics of upsoil and wet habitats show intermediatc figures. 

The zoogeographica l structure is charactcrized by predominance of arcto­
montane species in thc subalpine region and codominancc of arcto-montane 
ilnd central curopcan montane species in thc upper montane region. Up to date 
136 Collcmbolan species arc notcd from the Hruby lesenik Mountains. The ge­
neral di stribution of thc specics is as folIows: 3 % subalpine, 10 % curopcan 
montane, 1 % arcto-montanc und 22 % collinc. From a1l the spccics, 20 % are 
rclated to wood covcrcd habitats and only 5 % to open habitats. 
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8. Lis te der Collembolenarten des Hruby Jesenik-Gebirges 

(nach DUNG ER. 1970 bund 1977 a) 

Die in dieser Arbeit erfolgte Zuordnung einiger Arten zu Faunen-Elementen 
ist durch vorgesetzte Buchstaben wie folgt vermerkt: 

.Im = arkto-montane Arten 
;:rn = zcntra leuropäisch-rnontane Arten 
sc = slidcuropäische Artcn 

Farnilie Poduridac (Lubb.) Börner 1906 
Podura aquatica L. 

Farnilie Hypogastruridae Börner 1913 

zm Hypogastwra parua Cisin 1949 
um Cr.ratophysella scotica (Carpenter & Evans) 1899 

Ceralophysella sllccinea (Cisin) 1949 
CeralophyselJa denticulata (Bagnall) 1941 
Ceralopltysel1a armata (Nicolet) 1841 

se CeralophyseIla luteospina (Stach) 1920 
Schaefferia emucronata Absolon 1900 
Typ1z1ogastrura cavicola (Börner) 1901 
X'1nylla corticalis Börner 1901, sensu Cama 1964 
XellyJIa boerneri Axelson 1905 
\VilIemia aspinata Stach 1949 
WilJemia anoplltJlalma Börner 1901 

se Microgastmra duodecimoculata Stach 1922 

Familie Neanuridae sensu Massoud 1961 

Odonlella Iamellifera (Axelson) 1903 
BradlyslomelIa parvula (Schäffer) 1886 
Friesea mirabilis (Tullberg) 1811 
Friesea claviseta Axelson 1900 
Pseudachorutes corticicolils (Schäffer) 1896 
Pseudac110rutes parvulus Börner 1901 
Pseudachorutes subcrassus Tullbe,rg 1811 

am Pselldacllorutes dubius I<rausbauer 1898 
P;;eudachorutclla asigillata (Börner) 1901 
Micrallurida pygmaea Börner 1901 
Micranurida basai Kseneman 1936 

r:m Micranurida anopthalmica Stach 1949 
Clrn Allurida granulata (Agrell) 1943 
zrn NeanuCQ parva (Stach) 1951 

Neallura museDrum (Templeton) 1835 
zm Latllriopyga conjuncla (Stach) 1926 
..:m TIzaumanura carolii (Stach) 1920 

Familie Onychiuridae (Lubb.) Börner 1913 

zm Tctrodonlopl/Ora bielallensis (Waga) 1842 
zm Onydliurus (Oligaphorura) serratotuberculalus Stach 1933 
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Oilydliurus (Oligaplzorura) absoloni (Börner) 1901 
OnyclliuC!ls (Prolap}lOrura) auralltiacus (Ridley) 1880 
Onydliuws (Protaphowra) cal1cellatus Cisin 1956 
Onydliums (Prolap}lOrura) tricampalus Gisin 1956 
Onychiurlls (Prolapborura) awwttls (Tullberg) 1869 
Onychiurlls (Protaphorura) subuliginalus Gisin 1956 
O!lycbiucus (Hymenaplzorura) sibiricus (Tullberg) 1876 

zm OnychitlClls (Parol1yciliurtls) deuisi Stach 1934 
;:111 Onychiurus (ParollychiuClls) gramtloslts Stach 1929 

Onychiul"Us (OnydliuClts) silesiaws Dunger 1977 
Mesaphorura }uausballcri Börner 1901 

se Mesaphorura italiea (Rusek) 1971 
Mesaporura syluatlca (Rusek) 1971 
Mesapllomra telluisclIsiJ1ala Rusek 1974 
Karlstejllia amlOe Rusck 1974 
? Scapllapborura sp. 
Metapllorura sp. 
Stenaphorura quadrispina Börner 1901 

Familie Isotomidac Eörncr 1913 

Tetracalllhella brevilurca Stach 1930 
um Telracallthella arctica Cassagnau 1959 

A!lurophorus laricis Nicolet 1842 
am PseudallllropJlOrus binoculalus Kscneman 1934 

Folsomia quadrioculata (Tullbcrg) 1871 
Folsomia quadrioculala ab. allopl1t1m1ma (Axelson) 1902 
Folsomia penicula Bagnall1939 

ZI11 Folsomia il10culata Stach 1947 
,·rn Folsomia scnsibiIis Kscncman 1936 

Folsolllia limelaria Linnc 1758 
Cryptopyglls bipullctattls (Axelson) 1903 
lsotomiella millor (Sdläffcr) 1896 

~~ Folsomides pusillus (Schäffer) 1900 
Proisolollla minima (Absolon) 1901 

;.m Agrenia bidellticlliata (Tullberg) 1876 
Isaloma llotabilis Schäffer 1896 
Isotoma uiridis Bourlct 1839 
Isotoma allglicana Lubbock 1873; Yosii 1963 

ZIll Isoloma pseudomaritima Stach 1947 
Isotoma olivacea Tullbcrg IBn 
lsotoma violacea TlIllberg 1876 
lsoloma hicmalis Schött 1893 

~\m lsotoma lennica (-Gruppe) Reutet' 1895 
PseudisolomQ sensibilis (Tullberg) 1876 
Vertagopus cinereus (Nicolet) 1841 

a m Verlagopus westerlUluU (Reuter) 1898 
!sotomurLls palust r is (Müller) 1776 
lsolomurus plumoslls Bagnall1940 

;nz Hydroiso!oma seIlaefferi (Krausbauer) 1898 
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Familie Entomobryidae Tömösvary 1882 

Enlomobrya nluscorum (Nicolet) 1842 
Elllomobrya marginala (TuUberg) 1871 
Entol1lobrya corticalis (Nicolet) 1841 

;~m Elltomobrya bimawlata Stach 1963 
Entomobrya ll iualis (Linne) 1758 
Entomobryohles mYl"lnecophila (Reuter) 1886 
OrcJzesella llavescens (Bourlet) 1839 
OrcheseJ/a biiasciata Nicolet 1842 
Orc11esclla cincta (Linnc) 1758 
Orchesella uilIosa (Geoffroy) 1764 
OrcJlcsclla alticola Uzel 1890 
LC'Didocyrtus parado;";us 1890 
L~piclDcyrtlls Iignorum Fabricius1781 
Lepidocyrlus sp. N (JignOttllll-Gl'Uppe) 
Lepidocyl'lllS sp. !( (Iignol'um-Cruppc) 
LepidocYl'lus ruber Schött 1902 
Lepielocyrlus violaceus Lubbock 1873 
Lepidocyrltls cyalleus Tullbcrg 1871 
Lepidocyrtus Iazlllgil10SUS (Gmclin) 1788 

se Pseudoshlella wablgrel1i (Börner) 1907 
Pseudosi llclla alba (Packard) 1873 
Willolvsia buslü (Lubbock) 1869 
HeterOlllllWS llitidliS (Templeton) 1835 

Fam ilie Tomoceridae Schäffer 1896 

J"omocerus flavescens (Tullberg) 1871 
Tomocenls 1oJlgicornis (Müller) 1776 
Tomocems minor (Lubbock) 1862 
Tomocerus uulgaris (Tullberg) 1871 
'l'omoccrus mhw ttls Tullbcl'g 1876 

Familie Cyphoderidac Börnel' 1913 

Cypl/Odews albitms Nicolet 1841 

Familie Ncelidae Folsom 1896 

Neelus mil llltus Folsom 1901 
MegalotllOrax mülilllus Willem 1900 
MegalotllOrax illcerllls Bömer 1903 

Familie Smithuridac Lubbock 1862 

Smilllhllrides aqllaticLls (Bourlet) 1843 
Sminlllllrides malmgcel1i (Tullbcl'g) 1876 
SmintIlllrides scboelti (Axelson) 1903 
Smitillirides parvullls (Krausbauer) 1898 
Spllaeridia pumiIis (Krausbaucr) 1898 

zm t\rr l lOpaliles pseudoappel1dices Rusek 1967 
SUli"thucilUIS aurellS (Lubbock) 1862 
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7.m SmilllllUcizws gisini Callla 1965 
BourJeliella horlensis (Fitch) 1863 
Helecosmintllurus illsignis (Reuter) 1876 
Heterosmil1t1w,rus bilinealus (Bourlet) 1842 
Helerosmilllhurus Iimwniemij (Stach) 1919 
Deulerosmillll!ums repalldus (Ag ren) 1903 
Deutrosmilltlmcus bicillclus (Koch) 1860 
DeuterosminllmClls llauus (Gisin) 1946 
Splzyrotlwca lubbochi (Tullberg) 1872 
Smil1tJlllClls viridis (Linne) 1758 
Al1acma lusca (Linne) 1758 

Sl! Capraillea margillata (Schött) 1893 

Familie Dicyrtomidae Börner 1901 

Dicyrtomilla mhlllta (Fabricius) 1783 
Dicyrtomilla owata (Nicolet) 1841 
Dicyrloma lusca (Lucas) 1842 
Ptenothrix setosa (Krausbauer) 1898 
Plel10thrix ciliata Stach 1957 
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